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pro Quartal incl. 
Naum einer jehötheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 


Breslauer 


in Brezlau 8 80 Pf., 
. haariet inet. Borte 6 ut 1 20. Seen fin dez 


. 
rigen Tagen dreimal erſcheint. 


Deutſchland, 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
42. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. Januar. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg und Bitter. 
Die zweite a des Geſetzentwurfs betreffend die Steuer vom 
ertriebe geiſtiger 


jur, Minorität in der Commiſſion geböre. 
$ 1 lautet nach dem Vorſchlage der Commiſſion: 
zum Genuſſe auf der Stelle feilbietet (Ausihant) 


„Wer Branntwein 


beſtehenden Gewerbeſteuer die vom 1. April 1880 ab nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes für die Gemeinden beziehungsweiſe Kreiſe zu erhebende 
Steuer zu entrichten. 1 ; 

Der Steuer find nicht unterworfen: Diejenigen, welche Kleinhandel 
ausſchließlich mit denaturirtem Spiritus oder Branntwein unter Beachtung 
der wegen deſſen Befreiung von der Branntweinſteuer beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften betreiben. t \ 

Dagegen Sind die mit dem Vertriebe von Branntwein be 
faßten Genoſſenſchaften der Steuer auch in dem Falle unter 
worfen, wenn ihr Gewerbebetrieb über den Kreis ihrer Mit⸗ 
glieder nicht hinausgeht.“ 57 5 - 

$ 1 lautet in der Vorlage: „Wer geiltige Getränke irgend einer 
Art zum Genuſſe auf der Stelle feilbietet (Ausſchant) oder Kleinhandel mit 
Spiritus oder Branntwein betreibt, hat neben und unabhängig von der 
beſtehenden Gewerbeſteuer die vom 1. April 1880 ab nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes für die Gemeinden beziehungsweiſe Kreiſe zu erhebende 
Steuer zu entrichten. f h „ 

Der Steuer ſind unterworfen: 1) Weinbauer, inſoweit ſie wegen des 
Ausſchanks eigener Erzeugniſſe im Polizeibezirke ihres Weingutes oder 
Wohnortes auch von der Gewerbeſteuer befreit ſind. 2) Diejenigen, welche 
Kleinbandel ausſchließlich mit denatunrtem Spiritus oder Branntwein unter 
Fecht der wegen deſſen Befreiung von der Branntweinſteuer beſtedenden 

orſchriften betreiben. 8 

ah beantragen 1) Zelle den letzten Abſatz des Commiſſions⸗Vor⸗ 

chlages zu ſtreichen; 2) Bitter (Waldenburg), v. Colmar und v. Wedell⸗ 
Ma den § ] in der Faſſung der Vorlage mit dem letzten Alinea der 


ommiſ 


enn die Regierung nun ihren Unmutb gegen 


1878 die Einführung einer Polizeiſtunde 
dernförde hat der Landrath ſchon i Be N 
fälligen angeordnet, Tanz⸗ 


hi , ) g 
der Agape für öffentliche Tanzluſtbarkeiten in Erwägung zu zieben. 


Neben, unſittliche Tanzlocale, Verbrecherkeller und bat Die Polizei duldet 
ie, um eine Stelle zur beſſeren Controle gewiſſer Anſammlungen von Ver⸗ 
rechern und berbädtigen Leute zu unterhalten und dieſes Intereſſe würde 
auch bei dem neuen Geſetze fortbeſtehen. Das wirthſchaftliche Intereſſe der 
Communen, das dieſes Geſetz befriedigen ſoll, wird ſchon jetzt aus derſelben 
Quelle reichlich genährt durch Beſteuerung von Concerten, Verlooſungen 
und ſonſtigen Vergnügungen in Wirthshäuſern. Ein Eckernförder Wirth 
zahlt für die Erlaubniß jährlich einige Tanzluſtbarkeiten abzuhalten 156 M., 
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auf Branntwein von 10 Mark per 200 Liter 1 5 der Branntweinconſum 
aber eher zu⸗ als abgenommen hat. Früher kau 


nöthige Portion, je % Liter, 
Ba auch mehr getrunken würde. 


ng überlaſſen und den Gemeinden 
anheimſtellen, mit der Anwendung der 4 — beim Schankgewerbe 


ing der Branntweinſchankſtätten zu erwarten; ich bitte deshalb, denſelben 
Munebmen. Durch Wiederberſtellung des 8 


wittannfer Uebelſtände im Verkehrsleben, bier des übermäßigen, Brannt⸗ 
0 Calden kann. | 
laren aus dieſem Geſetze in Ausſicht ſtellt, jo verführt man fie zu einer 


E 


er Getränke leitet der Referent Abg. Hanſen unter 
Hinweis auf den ſchriftlichen Bericht mit der Bemerkung ein, daß er felbit 


oder Kleinhandel mit 
Spiritus oder Branntwein betreibt, hat neben und unabhängig von der 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fröbnenden Kreiſe der Bevölkerung. Aber alte Liebe roſtet nicht, und fo 
kommen unſere conſervativen Kreiſe immer wieder auf die Verehrung und 
1 uſſiſcher Einrichtungen zurück. Das freundſchaftliche Ver⸗ 
bältniß zu Rußland hat ſich geändert; aber dieſes Geſetz beweiſt, daß wir 
uns immer noch von den ruſſiſchen Traditionen nicht haben losmachen 
können. (Widerspruch rechts.) Auch in Rußland iſt der Schnaps ein Haupt: 
ſteuerobject; nur iſt man dort nicht fo zimperlich, dem gleichen fittliche 
Motive unterzuſchieben, ſondern betrachtet den Schnaps einfach als Ein⸗ 
nahmequelle; das ruſſiſche Reich zieht % feines Bedarfs mit etwa 225 
Millionen aus der Schnapsſteuer. Unſere Communen find nun in finan- 
zielle Bedrängniß gekommen nicht durch eigene Schuld, denn jede Commune 
wird ſich wohl büten, den Steuerzahlern drückende Verpflichtungen aufzuer: 
legen, ſondern dadurch, daß die Regierung viele Maßregeln, die ſie hätte 
ausführen müſſen, einfach in Frage geſtellt hat, falls die Communen nicht 
freiwillig die Koſten übernahmen, jo namentlich beim öffentlichen Schul⸗ 
weſen. Dieſes Vorgehen der Commune iſt durchaus zu billigen. Nun 
nimmt aber die Regierung noch für ihre Zwecke Steuern in Anſpruch, 
welche ihrem ganzen Charakter nach Communalſteuern find, und deren 
Ueberlaſſung an die Commune ihnen dor Einführung der neuen Wirth: 
ſchaftspolitik feierlich verſprochen wurde. Dieſe Zuſage ſcheint man 
jetzt direct oder indirect wieder rückgängig machen zu wollen, indem man 
ihnen die Ausgleichung des Deficils durch neue Belaſtungen ihrer Mit⸗ 
glieder an die Hand giebt. Mit der Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Communen wird es noch ſehr lange Wege haben, da 
das Reich immer neue und große Anſprüche machen wird. 

„Es iſt daher ſehr bedenklich, die Aufmerkſamkeit der Communen von 
ihrer berechtigten Forderung durch dieſes Geſetz abzulenken und der Regie⸗ 
rung die Nichteinhaltung ihres Verſprechens zu erleichtern. Wegen eines 
gewiß verſchwindenden Bruchtheils von nicht reell arbeitenden Geſchäfts⸗ 
leuten ſoll bier eine ganze Klaſſe von Gewerbetreibenden mit einer abſolut 
erdrückenden Steuer belegt werden. Die Eingaben ſehr reſpectabler Vereine 
unſerer Stadt, des Vereins der Berliner Kaufleute, des Gaſtwirthsvereins, 
beweiſen, daß ſie keine Ausnahme von der Geſetzgebung zu ihren Gunſten 
verlangen. Aber das ganze Geſetz iſt ſo angelegt, daß die ehrlichen, nicht 
die ſchlechten Geſchäftsleute dadurch ruinirt werden. (Sehr richtig! links.) 
Die reellen Geſchaftsleute, die nicht auf Schliche und Winkelzüge gehen 
mögen, werden das Geſchäft aufgeben, und die allein von Pfiſſen und 
Kniffen leben, übrig bleiben, ſyſtematiſch ihre Kunden zu übermäßigem 
Spielen und Trinken verführen und Ip Kundſchaft außerordentlich aus: 
dehnen. Man wird allerdings nicht mehr ſo leicht wie jetzt ein Schanklocal 
finden, aber aus ganzen Straßen, Orten und Bezirken wird die Bepölke⸗ 
rung in die übrig bleibenden ſtrömen, um ihren Laſtern zu fröhnen. Die 
Inhaber dieſer Geſchafte werden dann aber ſolche Mittel in die Hände be⸗ 
kommen, daß fie auf Anſtalten ſinnen können, ſich Hinterthüren in dem 
Geſetz zu ſchaffen. Dadurch alſo, daß Sie die Communen verführen, ſich 
durch eine unmerafifhe Art der Beſteuerung höhere Einnahmen zu ver⸗ 


ch] ſchaffen, werden die ſittlichen Schäden, die Sie heilen wollen, nur ſchlimmer 


werden. Will man aus dem Schnaps höhere Erkräge erzielen, ſo muß man 
ihn an der Quelle beſteuern. Auch bier wird, wie bei den Wanderlagern 
die Reichsgeſetzgebung auf einem Umwege illuſoriſch gemacht, da dieſe das 
Gewerbe nicht einſeitig beſchränken, ſondern nur von verſchiedenen Voraus⸗ 
ſetzungen abhängig machen will. Die Reichsgeſetzbeſtimmungen ſind in der 
letzten Zeit ſo verſchärft worden, daß die Behörde jeden Augenblick einem 
unſittlichen Betriebe Einhalt thun kann, und dieſez Damoklesschwert iſt jo 
ſcharf und hängt an einem ſo dünnen Faden, daß jeder derartige Gewerbe⸗ 
treibende ſich dor Uebertretungen hüten wird. Aber das reelle Geſchäft 
dürfen wir bei der Erſchwerung, welche die neue wirthſchaftliche Geſetzgebung 
ſchon für gewiſſe Erwerbszweige gebracht hat, nicht auf dieſe Weiſe ver⸗ 
nichten. Ich bitte Sie deshalb, den Paragraphen abzulehnen. 

Abg. Dr. Meyer (Breslau): Ich werde gegen die Beſteuerung der 
Wanderlager ſtimmen, weil ſie gegen die Reichsgeſetzgebung verſtößt; bei 
der Schankſtättenſteuer aber fällt dieſes Bedenken weg. Man hat Beſchrän⸗ 
kungen des Ausſchanks geiſtiger Getränke ſchon ſeit lange für nöthig er: 
achtet und u den zuläjligen Beſchränkungen zählt gewiß auch die Be⸗ 
ſteuerung. Was mich und einen beträchtlichen Theil meiner politiſchen 
Freunde veranlaßt, das Geſetz nicht a limine abzuweiſen, iſt unſere Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit, dem Branntwein irgend ein Schwergewicht 
anzuhängen, das ihn hindert, ſich dem Publikum jo ſehr zu empfeblen, wie 
es gegenwärtig geſchieht. Der Branntwein hat das Eigenthümliche, daß er 
durch ſeine augenblickliche ſtarke Wirkung ſehr erheblich über ſeinen dauern⸗ 
den Nutzen zu täuſchen vermag, und dieſer Illuſion wird Vorſchub geleistet 
durch ſeinen geringen Preis; darum halten wir es für eine unerläßlich 
Pflicht des Hauſes, eine geeignete Form der Beſteuerung zu finden. Nun 
jagt man uns, wir ſollen den Branntwein an der Quelle treffen: an der 
Quelle wird aber nicht Branntwein, ſondern Spiritus zu verſchiebenen 
Zwecken hergeſtellt. Zu gewerblichen Zwecken iſt er ſteuerfrei, zur Eſſig⸗ 
tabrifation verträgt er eine mäßige Steuer, als Branntwein endlich ſoll er 
hoch beſteuert werden. Wir haben viel über die Export⸗Boniſication des 
Spiritus geſprochen und manchen Erfolg darin erreicht. Aber eben die 
Nothwendigkeit einer Bonification ſpricht dafür, daß man, wenn man den 
Branntwein beſteuern will, ihn nicht an der Quelle, ſondern in dem Augen⸗ 
blicke treffen muß, wo er in den menſchlichen Conſum übergeht. Die Be⸗ 
denken gegen die Erhöhung der Spiritusſteuer ſind allgemein bekannt, und 
wenn ich mich auch nicht zum Anwalt derſelben mache, ſo erheiſchen ſie 
doch nach meiner Anſicht eingehende Berückſichtigung. Die Spiritusproduction 
ſpielt in unſerer ganzen Landwirthſchaft eine ungemein wichtige Rolle. 
Einerſeits iſt ſie nothwendig zur Hebung gewiſſer Provinzen; andererſeits 
wirkt fie in anderen Landestheilen ſchädlich. Wir find daber damit ein: 
verſtanden, daß man das Schankſtätten⸗Princip zur Grundlage der Beſteue⸗ 
rung genommen hat. 5 

Eim hervorragendes Mitglied unſerer Fraction, das leider im Hauſe nicht 
mehr anweſend iſt, hat zuerſt den Gedanken angeregt, den Spiritus, den 
wir zur Zeit an der Quelle nicht e dee da zu treffen, wo er in den 
perſönlichen Conſum übergeht. Daß wir dabei dem ſtillen Trunk Vorſchub 
leiſten, iſt richtig; aber dagegen läßt ſich durch die Geſetzgebung überhaupt 
nicht einwirken. Wir ſteuern aber durch dieſes Geſetz der im Trunk liegen⸗ 
den öffentlichen Unſittlichkeit, indem wir zur Verminderung der Zahl der 
Schankſtätten beitragen. Und die Zahl derſelben iſt durchaus nicht ſo gleich⸗ 
giltig, wie man es öfters hinſtellt. Die Kneipen mit Schildern und Laternen 
locken Manchen an und ich VE in jüngeren Jahren manchmal noch 
ſpät Abends nur deshalb in ein Local gegangen, weil es noch offen war, 


ch ohne jeden reellen Zweck. ( Heiterkeit.) Man kann ja die Sittlichkeit von 


Staatswegen gewiß nicht erzwingen; aber es iſt auch nicht ganz ohne Bei⸗ 
ſpiel, daß man verſucht bat, Uebelſtände, die man nicht ganz ausrotten 
konnte oder wollte, durch Beſteuerung zu mildern. Ich erinnere nur an die 
Hundeſteuer. Der Thatſache, daß das Schankgewerbe bei Vielen in der 
That nichts Anderes it, als eine ſchwache Verhüllung des Miſſigganges, 
baben wir uns durchaus nicht verſchloſſen und ſind der Anſicht, das man 
es ihnen unmöglich machen muß. Nur dagen erkläre ich mich ganz ent⸗ 
ſchieden, Bier und Wein mit in das Geſetz bineinzuzieben. Müglicherweiſe 


ch können auch dieſe eine höhere Steuer ertragen; man kann fie aber zum 


vollen Betrage bei der Production treffen, was beim Branntwein nicht der 
Fall iſt. Bier wird eben nur zum Trinken verwendet; nicht getrunkenes 
Bier hat ſeinen Beruf verfehlt. (Stürmiſche Heiterkeit.) Wir begreifen nicht, 


ach] warum beim Bier dieſelbe Erwägung Platz greifen ſoll, wie beim Brannt⸗ 


wein, und ebenſo unerfindlich iſt uns, nach welchem Principe die Steuern 
vertheilt werden ſollen zwiſchen den Localen, welche nur Schnaps und denen, 
welche Wein, Bier und Schnaps ausihänten; ſoll der Brutto⸗Umſatz, der 
Nettoverdienſt oder der Alkohlgebalt der en Getränke e 
ſein? Sollte man auch eine At dal der Zahl der Bier⸗Schankſtätten 
und daxum eine Bierſteuer für nöthi 0 balten, jo erinnere ich daran, daß in 
vielen Städten bereits dadurch Abhilfe geſchafft iſt, daß man die Erlaubniß 
zur Einrichtung neuer Schankſtätten von dem Nachweis eines Bedürfniſſes 
abhängig macht. 

Bier kann ja vielleicht eine hohe Steuer vertragen; wenn man aber 
durch diefes Geſetz Bier und Branntwein an dieſelbe Kette legt, ſo begeht 


Donnerstag, den 22. Januar 1880. 


man denſelben Fehler, als wenn man politiſche und gemeine Verbrecher in 
dieſelbe Zelle ſperrt oder nach denſelben Grundſätzen behandelt. Bier und 
Branntwein ſind nicht zwei gleich verdächtige Geſellen, von denen der eine 
nur einen etwas beſſeren Rock trägt, ſondern ſie ſtehen ſich gegenüber wie 
Ormudz und Ahriman. (Große Heiterkeit.) Wenn man einwendet, es ſei 
ungerecht, das Stimulans des armen Mannes, den Branntwein, ſchlechter 
u behandeln, als das des Mittelſtandes und des Reichen, Bier und Wein, 
o erwidern wir darauf, daß wir mit dieſem Geſetze eben dahin ſtreben, den 
Branntwein zu Gunſten des Bieres zu verdrängen. Die Bierconſumtion 
kann ja auch übertrieben werden, aber nicht in dem Maße wie die des 
Branntweins. Schon die Schanlitätten des Bieres find ganz anders; ſie 
ſind hoch, luftig, freundlich; der Branntweinconſum in Maſſen aber ſcheut 
das Licht und verkriecht ſich in Kabachen und in die Privatwohnungen. 
Wir können keinen Vernichtungskampf gegen das Bier führen; Branntwein 
aber iſt ein fremder, von einem nichtdeutſchen Stamme überkommener 
Tropfen in unſerem Blut. Das Bier iſt verflochten mit der ganzen Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volkes, von Tacitus bis auf unſere Zeit, und entbehrt auch 
keineswegs der culturhiſtoriſchen Bedeutung. Man hat ſich oft gefragt, 
warum die Syrer, die Karthager, die Phönizier keine längere geſchichtliche 
Dauer hatten, meiner Anſicht nach — es giebt ja viel Auslegungen — 
haben ſich dieſe Leute einfach deshalb nicht halten können, weil ſie nichts 
Vernünftiges zu trinken hatten. (Große Heiterkeit.) Das Bier hat feinem 
Einfluß geübt auf unſere ganze politiſche Entwickelung: ſeine vielfachen 
Arten und Sorten in früheren Jahrhunderten waren ein Bild des deut⸗ 
ſchen Particularismus. Als die Beſtrebungen der deutſchen Burſchenſchaften 
geſcheitert waren, machten ſie Propaganda für das baieriſche Bier; 1866, 
nach den erſten politiſchen Erfolgen, ſtellte ſich das Bier in eleganterer 
Geſtalt dar, aus den Gläſern wurden Tulpen, die Locale wurden auch für 
das ſchöne Geſchlecht zugänglich; 1870/71 wurde das Bier falonfähig; ich 
brauche wohl nicht zu erinnern, durch wen. Wir dürfen demnach den ſitt⸗ 
lichen Kampf, den wir gegen den Branntwein führen, nicht auf das Bier 
ausdehnen; wir können daſſelbe nicht entbehren. Gerade beim Glaſe Bier 
in verſtändiger abendlicher Unterhaltung gleichen ſich die Gegenſätze aus. 
Ich ſtimme für Annahme des Entwurfs in der Commiſſionsfaſſung, die den 
Branntwein beſteuert, Wein und Bier aber ausſchließt. (Beifall.) 

Abg. Eilers begründet die Nothwendigkeit der Einbeziehung von Wein 
und Bier in das Geſetz aus 8 und ethiſchen Gründen. Gegen⸗ 
über den immer wachſenden Bedürfniſſen der Commune muß auf neue 
Steuerquellen geſonnen werden. Der Branntwein, mehr aber noch Wein 
und Bier ſind geeignete Steuerquellen, denn ſie können gewiß eine uner⸗ 
hebliche Vertheuerung vertragen, und als ſolche ſtellt ſich die Steuer, auf 
das einzelne Glas Branntwein und Bier repartirt, dar. Der Vorwurf der 
Ungerechtigkeit gegen das Schankgewerbe iſt nicht ſtichhaltig, denn daſſelbe 
genießt ein gewiſſes Monopol durch Beſchränkung der freien Concurrenz 
durch geſetzliche Maßregeln. Iſt die Steuer an ſich alſo unbedenklich, ſo 
muß auch dafür geſorgt werden, daß ſie ihre Aufgabe erfüllt, daß ſie Steuer⸗ 
erträge giebt. Das wird aber nicht eintreten, wenn Sie Wein und Bier 
ausſchließen, denn der Ertrag des Branntweinſchankes iſt lange nicht jo 
boch wie die Erträge aus Wein und Bier, abgeſehen von der Defraude, 
der vorzubeugen unmöglich iſt, wie die Erfahrung bei der Reichsgeſetzgebung 
bewieſen hat. Ueber die Frage des volkswirthſchaftlichen Erfolges der Vor⸗ 
lage können wir nur nach Analogien urtheilen. Unter der alten Geſetz⸗ 

ebung war im ehemaligen Königreich Hannover ſtrengſte Bierpolizei; die 
Beſchaffenheit des Getränks, die Reinlichkeit des Locals, die Ruhe und Ord⸗ 
nung dortſelbſt, die Polizeiſtunde, Alles war behördlich geregelt und über⸗ 
wacht; dafür gab es auch nur wenige Wirtbſchaften und der Wirth zählte 
zu den Honoratioren des Ortes. Mit Erlaß der deutſchen Gewerbeordnung 
wurde Alles anders. Die Wirthſchaften ſchoſſen wie Pilze aus der Erde; 


in vielen Ortſchaften kommt auf 60—70 Einwohner ſchon eine Wirthſchaft, 


die meiſten Wirthe dieſer Art gehen aber auch zu Grunde trotz aller Lock⸗ 
mittel, die ſie, ſelbſt auf dem Lande, zum Anziehen des Publikums in Scene 
ſetzen. Ich könnte Ibnen Beiſpiele anführen, wo ein einziger Wirth das 
männliche Geſinde Be Güter vollftändig demoraliſirt hat, denn wer diefer 
Art Wirthen einmal den kleinen Finger gegeben hat, der wird ihm bald die 
ganze Hand geben müſſen. 

ch erwarte nun von dieſem Geſetz ein Eingehen ſolcher kleineren Wirth⸗ 
ſchaften und ein Wiederemporblühen der größeren, alten, ſoliden. Wenn 
Sie aber Wein und Bier ausſchließen, wird dieſe Wirkang nicht eintreten. 
Den Satz, der Bier⸗ und Weingenuß ſei nicht ſchädlich, ſondern ein Gegen⸗ 
gewicht gegen Branntwein, halte ich für bloße Theorie; das Bier iſt viel⸗ 
mehr die Stufenleiter zum Branntweingenuß; ich erinnere nur an die innige 
Verbrüderung zwiſchen der Berliner Weißen und dem Kümmel. Hat auch, 
wie ich zugebe, die Trunkſucht und ihre Exceſſe nicht zugenommen, ſo hat 
ſich doch entſchieden der Wirihshausbeſuch vermehrt, und Hal darin, in 
dem Herumlungern in den Wirthſchaften, liegt eine große volkswirthſchaftliche 
Gefahr. Ich acceptire die Anſicht des Abg. Meyer, daß unſere neuere poli⸗ 
tiſche Entwickelung gewiſſermaßen auf der Schankſtätte beruhe; aber das 
hat auch eine ſehr ernſte Bedeutung. Die oberflächliche politiſche An⸗ 
ſchauungsweiſe, welche in den Schankſtätten großgezogen wird, führt zur 
Socialdemokratie. (Sehr wahr!) Schließlich bitte ich Sie, ſich die Wirth⸗ 
ſchaften nach der Firma, unter der ſie arbeiten, als Bier⸗, Wein⸗ und 
Branntweinſchänken zu betrachten und ihre Blicke zunächſt auf Berlin zu 
richten. Die eigentlichen Branntweinſchänken, die Deſtillationen, wo der 
Droſchkenkutſcher und der kleine Handwerker verkehrt, ſind volkswirthſchaft⸗ 
lich weit weniger gefährlich als die Bierſchänken, die mit weiblicher Bedie⸗ 
nung und glänzendem Aushängeſchild die Bevölkerung anlocken und wo 
die ai polilſchen ihre Razzias abhält. Ich bitte Sie, zugleich im Namen 
meiner politiſchen Freunde, die Commiſſionsvorlage zu § 1 abzulehnen und 
die Regierungsvorlage anzunehmen. Wir werden allerdings für das ganze 
Geſetz, auch unter Ausſchluß von Bier und Branntwein ſtimmen, aber nicht 
deswegen, weil wir das Geſetz ſo für annehmbar halten, ſondern in der 
Hoffnung, daß es auf dem Wege, den es noch zu durchlaufen hat, wieder 
auf Bier und Wein ausgedehnt wird (hört, hört), und daß wir dann noch 
einmal vor dieſe Frage geſtellt werden. (Beifall rechts.) 

Aut Bernards kann die vom Vorredner behauptete Beziehung zwi⸗ 
ſchen Wein⸗ und Biergenuß und Socialdemokratie für die ſehr ſtark con⸗ 
ſumirenden Rheinlande und Weſtfalen nicht gelten laſſen; dort kann vieſe 
Partei nicht Boden gewinnen, weil ſie mit dem einzig richtigen Mittel, der 
religiöſen Erziehung, bekämpft wird. Die Regierung verfolgt mit ihrer 
Vorlage einen ganz guten Zweck, ſie hat aber far diejelbe den ungünftigen 
Zeitpunkt gewählt, in welchem die Vortheile der neuen Wirths aftspolitik, 
die auch das Centrum unterſtützt hat, noch nicht eingetreten ſind — die 
gebofften Ueberſchüſſe exiſtiren vorläufig nur auf dem Papier, — wohl aber 
die Nachtheile, eine für den Heinen Mann ſehr empfindliche Vertheuerung 
der nothwendigſten Lebensmittel, durch die Schuld der Händler, welche die 
Zeit vor Einführung der neuen Zölle gut benußt haben, boffentlich vorüber⸗ 
gehend hervortreten. Die Regierung hätte daher mit der Vorlage beſſer 
noch etwas gewartet, zumal aus dem Entwurfe nicht berborgebt, daß ſofort 
nach 5 — Geſetze eine Verminderung der Communalſteuern eintreten In: 
Die großen Städte haben außerdem die Au „neue Einnahmen ſehr 
bald und nicht immer für nothwendige Bedürfniſſe zu verausgaben. Ein 
Grund für uns, Wein und Bier aus dieſem Geſetze auszuſcheiden, iſt die 
ſichere Erwartung, daß ſchon der nächſte Reichslag eine Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer beſchließen wird und wir das Bier nicht mit einer doppelten Steuer 
belegt ſehen wollen. Daß dieſe Steuer von den Wirthen auf die Confu⸗ 
menten abgewälzt werden wird, iſt unzweifelhaft. Dem Abg. Mayer ſtim⸗ 
men wir bei, daß das Bier eine andere Behandlung erfabren müſſe als der 
Branntwein. Bier it ein Nahrungsmittel geworden, das ungenügende Koſt 
einigermaßen erſetzt, daher Strafgefangenen, die ſehr ſchwer arbeiten müfjen, 
ein erhebliches Quantum Bier verabreicht wird. 

12 jungſter Zeit iſt dem Bundesrathe von der Reichsregierung ein Ent⸗ 
wurf auf Erhöhung der Licenzſteuer des Branntweins zugegangen, Wein 
und Bier werden in demſelben ausgeſchloſſen; dies iſt um ſo mehr zu be⸗ 
achten, als die Fachmänner, die dieſen Entwurf ausgearbeitet haben, der 
preußiſchen Regierung ſehr nahe ſtehen. Die Verhältmiffe in Rbeinland 
und Weſtfalen find den elſaß⸗lothringiſchen ganz analog. Die ungünſtigen 


Schilderungen über die Branntweinpeſt in einzelnen Landestheilen deweiſen 
doch, daß die Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen ſebr verſchiedene find; 
was für Oberſchleſien gilt, trifft für die weitliben Landestheile nicht zu, in 
denen der Weingenuß auch in den unteren Volksſchichten verbreitet iſt, und 
aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich nicht, Wein und Bier in das vor⸗ 
liegende Geſetz mit aufzunebmen. Die Befürchtung einer erſchwerten Auf⸗ 
ſicht durch die Steuerbeamten im Falle des Ausſchluſſes von Wein und 
Bier theile ich nicht, der Neid der Concurrenten iſt das beſte Hilfsmittel 
gegen den verſteckten Winkelausſchank. Wenn die Regierung auf dem Wege 
der Polizeiverordnungen ihre Unterſtützung leiht, fo halte ich die Beſtim⸗ 
mungen des § 1 der Commiſſionsvorlage für ganz geeignet, der Völlerei zu 
ſteuern und den ethiſchen Zweck des Geſetzes zu erreichen; ich bitte das 
Haus daher, demſelben zuzuſtimmen. N 

Abg. Bitter (Waldenburg): Wir würden das Land ſehr gern mit einem 
neuen Steuergeſetze verſchonen, wenn wir nicht von der dringenden Noth⸗ 
wendigkeit des uns vorliegenden überzeugt wären. Der gegenwärtige Zeit⸗ 
punkt ſcheint uns für das ir nicht sn fo ungünſtig, wie die Vorredner 
es annehmen. Die ſchwindelhaften Exiſtenzen, welche in der Zeit der 
Gründerjahre unſolide Wirthſchaften begründet haben, werden gerade jetzt 
von dem Geſetze am leichteſten vernichtet werden. Wie gefährlich es ſein 
würde dieſe Steuer der Entſcheidung der Commune zu überlaſſen, beweiſt 

ſchon die große Zahl der eingegangenen Petitionen. Die Hälfte der Mit- 
glieder der Stadtperordnetenverſammlungen find Hausbeſitzer, die natürlich 
aus eigenem Intereſſe gegen eine Schankſteuer eingenommen ſind. Ein 
Novum iſt es keineswegs, daß der Staat zu Gunſten der Communen eine 
Steuer aus eigener Initiative einführt, in Schweden beſteht betreffs der 
Spiritusſteuer ein ganz ähnliches Verbältniß. Dem Wunſche des Abg. 
Löwe auf Ueberweiſung eines Theiles der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an 
die Communen wird die Regierung gewiß ganz gern gerecht werden, wenn 
man ihr dafür die Schankſteuer überließe. Auch meine politiſchen Freunde 
würden einem entsprechenden Antrage zuſtimmen. Die Conceſſion eines 
Schankwirthes ift ein Privilegium, es iſt daher nur billig, daß er auch in 
beſonderer Weiſe beſteuert wird. Den ehrlichen und guten Schankſtätten 
wollen wir die übermäßige Concurrenz abwehren, und ich kenne eine große 
Zahl Gaſtwirthe, die in dieſem Falle ſehr gern eine höhere Steuer zahlen 
wollen. Ich glaube, daß die gegen den Entwurf der Regierung vorgebrachten 
Bedenken nicht zutreffend ſind, das Geſetz wird die Gaſtwirthſchaften ver⸗ 
mindern, wie wir es beabſichtigen, und wird die anſtändigen Wirthe in die 
Lage bringen, die Steuer tragen zu können. g rege 

Der Abg. Zelle hat ſich bei der eriten Leſung auf ein Minifterialrefeript 
bezogen, welches die Hebung der Wein⸗ und Bierwirthſchaften als eines 
Gegengewichtes gegen den Branntweingenuß bezweckte. Ich weiß zufällig, daß 
der Verfaſſer dieſes Reſeriptes, ein geſchätztes Mitglied dieſes Hauſes, ſelbſt 
eingeſteht, daß fein Reſeript den entgegengeſetzten Erfolg gehabt hat, und 
daß er mit demſelben einen Feblgriff gethan hat. Der Abg. Meyer hat 
Bier und Schnaps mit Ormuzd und Abriman verglichen, ich ſage, es ſind 
ſiameſiſche Zwillinge, die beſonders auf dem Lande gar nicht getrennt wer⸗ 
den können; thut man es dennoch, ſo befördert man lediglich den Winkel⸗ 
ausſchank. In den meiſten Branntweinlocalen wird auch Bier ausgeſchänkt, 
und daſſelbe wird alſo von der Steuer auf jeden Fall mit getroffen, wenn 
wir ſie auch nur auf den Branntwein beſchränken wollen. Ich weiß aus 
meiner amtlichen Erfahrung, daß die Bierwirthe auf dem Lande ſich ſtets 
um die Conceſſion des Branntweinausſchankes bewerben, weil ihre Gaſte 
zum Bier einen Schnaps verlangen. Die Wein⸗ und Bierſchänken auf dem 
Lande bilden eine verderbliche Speculation, der man entgegentreten muß; 
bitte, nehmen Sie das von mir geſtellte Amendement an, ſonſt müßten 
meine Freunde und ich uns möglicherweiſe gegen das ganze Geſetz entſchei⸗ 
den. (Sehr gut! links.) . ; 

Finanzminiſter Bitter: Ich kann in dem Commiſſions⸗Vorſchlage zu 
§ 1 eine Verbeſſerung der Vorlage nicht erblicken. Sie enthält nicht eine 
Umgehung der Reichsgeſetze. Bei der Ausdehnung des Geſetzes auf Bier 
und Wein handelt es ſich nicht um einen Vernichtungskrieg gegen das 
Bier; aber die Mißſtände der Schankſtätten haben ſich auch bei den Bier⸗ 
ſchänken in bedeutendem, wenn auch nicht in dem Maße, wie bei den 
Branntweinſchänken gezeigt; man kann die Bierſchänken alſo nicht in der 
idealen Weiſe darſtellen, wie der Abg. Meyer dies gethan hat. Nur in 
ganz wenigen Fällen wird Bier nicht mit Spirituoſen zuſammen aus⸗ 
geſchänkt. Ich hoffe, das Geſetz wird die Vermehrung der Schankſtätten 
aufhalten; wenn aber die Bier⸗ und Weinſchänken nicht unter das Geſetz 
fallen, wird ſich Alles, was aus den Branntweinſchänken vertrieben wird, 
in die Bierſchänken drängen, und man müßte dieſelben einer wenig er⸗ 
freulichen Polizei⸗Controle unterſtellen, was weder den Gewerbetreibenden 
noch dem Publikum angenehm wäre. Für die Fan des des Bieres von 
der Steuer wird angeführt, daß das Bier ein Feind des Branntweins ſei 
und ihn verdränge. Dieſe Auffaſſung iſt keineswegs gerechtfertigt. Wenn 
der betreffende Erlaß des Miniſters des Inneren noch einmal in Erwägung 
käme, würde er wohl anders lauten. Die Bier⸗Conſumtion hat dem Brannt⸗ 
weingenuß nicht entgegen gearbeitet, ſondern beide Conſumtionen haben ſich 
in ungeheurem Maßſtabe vermehrt. Es handelt ſich hier nicht um eine 
Beſteuerung des Bieres oder einzelner Perſonen, ſondern um die Be⸗ 
ſteuerung von Gewerbebetrieben, die wohl in der Lage ſind, dieſe Steuer zu 
tragen. Die Staatsregierung will die finanzielle Seite der 59 ganz 
und voll zum Ausdruck bringen. Sie ſiebt aber in der Vorlage kein Be⸗ 
ruhigungsmittel für die Gemeinden zum Erſatz für die noch nicht über 
wieſene Grund und Gebäudeſteuer. Ich kann im Namen der Staats- 
regierung erklären, daß, ſowie die finanziellen Verhältniſſe es geſtatten, mit 
der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebaͤudeſteuer und derjenigen Summen, 
welche aus den Reichsſteuern an uns gelangen, an die Communen vorge⸗ 
gangen werden ſoll; es iſt gänzlich ungerechtfertigt, wenn man andeutet, 
als ob die Regierung ſich irgend einer früher eingegangenen Verpflichtung 
entziehen wollte. Wenn man annimmt, daß die Schankſteuer die Zahl der 
Schankſtätten vermindern wird, ſo wird ſich allerdings der Steuerbetrag 
vermindern, aber damit wird ein Zweck des Geſetzes erreicht. Ich kann 
Sie nur bitten, die Regierungsvorlage unter Ablehnung des Commiſſions⸗ 
vorſchlages anzunehmen. (Beifall rechts.) ; 

Abg. v. Eynern: Der Abg. Meyer (Breslau) hat meine Stellung zur 
Vorlage vollſtändig dargelegt. Ich will nur der Behauptung des Abg. 
Bernards entgegentreten, daß in den weſtlichen Provinzen die Socialdemo⸗ 
kratie ohnmächtig ſei und zwar deshalb, weil das Volk dort religiös erzogen 
und gebildet wäre. Ich vertrete auch einen rheiniſchen Wahlkreis, dort iſt 
die Socialdemokratie ziemlich ſtark. (Heiterkeit) Daß in den vom Centrum 
vertretenen Wahlkreiſen die Socialdemokratie keinen Anhang findet, dafür 
iſt nach landläufiger Meinung der Grund, daß die ultramontane Agitation 
dem Oppoſitionsbedürfniß der nalen genügt. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich bertrete heute nicht mich allein, fon: 
dern auch einen Theil der conſervativen een indem ich den Antrag 
ſtelle, Alles zu verwerfen. (Sehr gut.) Ob meine Genoſſen mit meinen 
Motiven überall einverſtanden ſind, weiß ich nicht. Ich bin ein 4 1 der 
raſtloſen Production neuer Geſetze und namentlich neuer Steuergeſetze, denn 
es bleibt uns bald nichts mehr zu beſteuern übrig. Wir haben bekanntlich 
noch eine Erhöhung der Tabakſteuer und eine Börſenſteuer in Ausſicht, für 
welche beide ich übrigens ſtimmen werde. Ich bin neulich von einem Herrn 
der linken Seite des Hauſes als Repräſentant eines großen Theils der 
conſerpativen Partei außerhalb des Parlaments bezeichnet worden, ich habe 
das als ein Compliment anfgefabt- Ich könnte ja in meiner Oppofition 
gegen die Schankſteuer bedenklich werden, weil ſie in Zuſammenhang mit 
der Reichsſteuerreform ſtehen ſoll. Aber gerade deshalb bin ich vielleicht 
gegen das Geſetz. Ich bin namlich ſehr für indirecte Steuern, aber ein 
vollſtändiger Gegner aller Schutzzölle. einen Standpunkt haben im 
Reichstage die Abgg. Flügge und d. Maltzahn⸗Gültz vertreten. (Hört! hört!) 

Das erklärt einigermaßen meine Stellung zu dieſem Geſetz. Die Zwecke 
dieſes Geſetzes ſollen, wie man ſagt, ethiſche ſein; das Wort iſt mir zu 
hoch; ich bin ein ganz einfacher Mann, ich überſetze mir das in „polizei⸗ 
liche“. (Sehr gut! Heiterkeit.) Die Polizei ſoll ja immer ethiſch ſein und 
iſt es ja auch. Das Geſetz hat alſo polizeiliche Zwecke und finanzielle; daß 
beide ſich gewiſſermaßen aufheben und negiren, iſt ſchon bei der General: 
debatte erwieſen worden. Der polizeiliche Zweck geht dahin, die Schänken 
zu vermindern, alſo Fehler unſerer Geſetzgebung zu verbeſſern. Es ſcheint 
mir nun aber ſehr hart, die Schankwirthe m die Fehler unſerer Geſetz⸗ 
gebung mit einer enorm hohen Steuer zu ſtrafen. Man thut hier immer 
ſo, als wären die Schänker ſehr reiche Leute, das ſind ſie aber gar nicht. 
(Sehr richtig! links.) Die große Mehrzahl ſind ganz arme Teufel. Die 
Materialiſten oder Gewürzkrämer in den kleinen Städten beneiben alle 
einen kleinen Schank zur Stütze ihres Geſchäfts, dieſe Leute ruiniren Sie 
mit der Steuer alle. (Sehr ig! links.) Ich meine, die Schänker find 
. auch jo zu jagen Menſchen. (Heiterkeit) Wenn man fie hier gewiſſer⸗ 
maßen als Verbrecher und als Gründer, was ja iemlich daſſelbe ſein mag, 
binitellen will, fo iſt das wirklich nicht richtig, es ſind meiſt ganz ordentliche 
Leute, gegen die wir uns nicht in eine grundloſe Mißſtimmung hineinreden 
wollen. Es ſind auch mildere Mittel da, als dieſe harte Steuer. Die 
ſcharfe Handhabung der Bedürfnißfrage durch die Kreisausſchüſſe und die 
Conceſſionsentziehung ae unſolide Schankwirthe genügen vollkommen, 
die überflüſſigen Schankſtätten und die ſchlechten Wirtbihaften zu beſeitigen. 


Wenn der Herr Mimiſter ein ſcharſes Reſcript nach der Art des vom Abg.] Um 4 Uhr vertagt 


ar aus dem Pleſſer Kreiſe mitgetheilten erläßt, fo follen Sie den guten 
rfolg ſehen, den es gegen die unſoliden Wirthſchaften haben wird. Was 
nun die finanzielle Seite des Geſetzes betrifft, ſo halte ich es für ſehr neu 
und ſonderbar, daß der Staat uns lediglich zu Gunſten der Communen 
bureaukratiſch anleiten ſoll. Wenn der Staat ſolche Anſtrengungen zu 
Gunſten der Communen macht, fo iſt das nicht gerade als Selbſtverwaltung 
zu bezeichnen. (Zuſtimmung.) ö 

Es kommt mir das eher vor wie eine Vormundſchafts regierung. (Sehr 
richtig!) Wir wollen immer die Schreibereien, die vielen Regierungsrätbe 
vermeiden; in Folge dieſes Geſetzes bekommen wir doch aber bei jeder Re: 
gierung unvermeidlich einen Rath mebr. Zuruf: Schnapsrath!) Es iſt 
auch nicht richtig, daß die Communen allgemein Staatsunterſtützung brauchen. 
Die großen Stadtcommunen verlangen allerdings n aber 
nur weil fie meiſtens über ihre Verhältniſſe leben wie fo viele Privatleute 
auch. Sie bauen Theater, Gasanſtalten, Waſſerleitungen, Canaliſation 
und machen dabei bankerott. Jedes kleine Neſt will jetzt auch ein Gymnaſium 
baben. Das ſind alles ſehr ſchöne Sachen, wenn eine Commune Geld 
bat; wenn fie aber keins hat, dann ſoll fie ſich keine Gasanſtalt anſchaffen, 
ſondern da mögen die Leute des Abends ſchlimmſten Falls mit der Laterne 
ausgeben. (Obo!) Jawohl, wir auf dem Lande haben auch keine Gas⸗ 
anſtalt; wenn wir des Abends unſere Ställe revidiren wollen, dann ſtecken 
wir uns die Laterne an. Ein Theater iſt erſt recht nicht nöthig. Die 
Canaliſation ſoll hygieniſch nöthig ſein. Die Hygiene ift ja eine vortteffliche 
Wiſſenſchaft, aber etwas Wind wird auch damit gemacht. (Heiterkeit) Der 
Procentſatz der Communalſteuern gegen die Staatsſteuern wird dadurch ſo 
enorm boch, daß die Städte gerade, weil ſie ſo viel für ſich ſelbſt gebrauchen, 
ſich ſelbſt niedrig zur Staatsſteuer einſchätzen. So haben 26 Städte, die 
meines Wiſſens geſonderte Kreiſe bilden und ſich deshalb ſelbſt zur Ge⸗ 
bäudeſteuer einſchätzen, ſich zwar ſämmtlich in derſelben bei der neuen Ein⸗ 
ſchätzung erböbt, der Procentſatz der Erhöhung bleibt aber bei 20 Städten 
binter dem Procentſatz zurück — und zwar zum Theil recht erheblich — um 
den 805 N We der Städte des betreffenden Regierungsbezirks erhöht 
worden iſt. 

In Berlin hat ſich der Durchſchnitt um 24 pCt. erhöht, der Durchſchnitt 
der Erhöhung aller Städte im Lande iſt aber 26,1 pCt. Ich moͤchte alſo 
lauben, daß auch Berlin hätte höher kommen können, ies ergiebt die 
Ionen Fugen Mittheilung über die Reſultate der Gebäudeſteuer — 
ich weiß nicht, ob Sie ſie ſchon geleſen haben — und ich fürchte aber, daß 
es bei der Klaſſen⸗ und Communalſteuer ebenſo ſein wird. Sollte aber 
dieſe Rechnung nicht richtig ſein — ich führe ſie nur an, um meine Studien 
von heute morgen nicht ganz nutzlos vorübergehen zu laſſen, dann können 
wir dieſe Städte, die 300 und 400 pCt. Ahmet aufbringen, vor 
dem Banquerutt nicht retten, auch wenn wir ihnen das aus dieſem Geſetz 
erwartete Geld geben; ſie verwenden es dann doch gleich auf eines der 
ſchon erwähnten nützlichen Dinge. Bei den gewählten Stadtvertretungen 
verflüchtigt ſich die Verantwortlichkeit zu leicht. Das Sparen verſtanden 
nur die ſtändiſchen Verſammlungen, die waren ſogar zu geizig. Die Land⸗ 
kreiſe brauchen im Allgemeinen keine Zuſchüſſe, denn viele derſelben 79 
von ihren Dotationen, die ſie vom Staate erhalten, mehrfach geſpart; 
manche haben allerdings zugeſetzt, weil ſie nicht richtig organiſirt waren. 
Die Vorlage will den Städten bis zur dritten Gewerbeſteuerabtheilung die 
Gelder überweifen, den Reſt den Kreiſen . 7 Das wird oft ſehr 
ſchwierig ſein. Die Commiſſion hat an der Vorlage nichts gebeſſert, ſie 
läßt Wein und Bier aus, fie ſieht dieſe als ethiſche Getränke an. (Heiterkeit. 

Ich bin dieſer Meinung nicht; ich finde, daß das Bier einen viel zu 
guten Ruf hat, trotz der Bierrede — ich hoffe, daß das ein parlamenta 
riſcher Ausdruck iſt —, die wir heute gehört daben. Sie wurde zur Ver⸗ 
theivigung des Bieres gehalten, alſo kann man fie eine Bierrede nennen. 
(Heiterkeit.) Ich glaube alſo, das Bier hat einen zu guten Ruf. Es iſt 
doch vorwiegend das Fundament der allerdings germaniſchen, ſyſtematiſchen 
und zunftmäßigen Kneipe. In Schnaps kann der Menſch nicht kneipen, in 
Wein auch nicht, was man jo eigentlich kneipen nennt (Levhafter Wider: 
ſpruch), nämlich das Kneipen in Verbindung mit Kannegleßern, daß trotz 
aller Gemüthlichkeit oft genug zum Verbummeln führt. Ich bin alſo auch 
Polen die Bierkneipe und habe darin einen beſonders großen Theil des 

olkes hinter mir, nämlich die Frauen, mit Ausnahme derjenigen, die mit 
dem Abg. Meyer auch in die Bierkneipe gehen. (Heiterkeit) Im Oſten 
trinkt nur der Reiche, im Weſten auch der Arme Wein; darum möchte ich 
ſchon im Intereſſe gleicher Behandlung den Wein mit beiteuern. Daß die 
Beſteuerung des Branntweins allein praktiſch unausführbar iſt, haben ſchon 
mehrere Vorredner dargethan. Ich bitte, 1 die Regierungsvorlage als 
den Commiſſionsantrag abzulehnen. Auch den Weg, das Geſetz in das 
Herrenhaus zu ſchicken, von dem es amendirt zurückkommen ſoll, möchte ich 
nicht empfehlen. Es iſt immer ein parlamentariſches Manöver — und ich 
möchte ſeldſt zum Zwecke eines ſolchen Scheinmanövers meine Stimme mit 
Ja nicht für den Commiſſionsantrag abgeben. (Beifall.) 

In der Abſtimmung wird der Antrag Bitter (Waldenburg) abgelehnt 
und darauf ebenfalls der erſte Abſatz des § 1 der Commiſſtonsbeſchlüſſe, 
wie die Zäblung ergiebt, mit 192 gegen 175 Stimmen. Mit ungefähr 
gleicher Majorität werden die beiden folgenden Abſätze verworfen. Damit 
iſt der grundlegende Paragraph des Geſetzes, welcher die zu beſteuernden 
Objecte bezeichnet, beſeitigt. Es erhebt ſich nun eine längere Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte darüber, ob eine weitere Berathung über die folgenden 
Paragraphen, welche die Ausführungsmodalitäten des § 1 enthalten, ſtatt⸗ 
zufinden babe, da Miniſter Bitter erklärt, daß die Regierung trotz der 
Ablehnung des § 1 auf die Weiterberatbung Gewicht lege, um die Möglich⸗ 
keit einer dritten Berathung offen zu halten. Dieſes dem bisherigen Brauche 
widerſprechende Verfahren der Regierung, auch nachdem das Geſetz im 
Prinzip vom Hauſe abgelehnt iſt, die Vorlage nicht zurückzuziehen, wird 
von den Abg. Virchow, Richter, Rickert, v. Bennigſen, Windt⸗ 
Bart und von Schorlemer in mehr oder minder ſcharfer Form ber: 
urtheilt. 

Die Discuſſion dreht ſich zunächſt hauptſächlich um die Interpretation 
des letzten Alinea des § 17 der Geſchaftsordnung, welcher lautet: „Wird 
der Entwurf in allen ſeinen Theilen abgelebnt, ſo findet eine weitere Be⸗ 
rathung nicht ſtatt. Die Abgg. Grumbrecht, Windthorſt, Rickert, 
Richter und Klotz vertreten den logiſchen Standpunkt, daß mit der 
Ablehnung des 1 1 implicite alle übrigen Paragraphen abgelehnt ſind und 
daß ſomit die Vorausſetzung der Geſchäftsordnung für den Wegfall der 
weiteren Berathung erfüllt iſt, dagegen ſtehen die Abgg. v. Schorlemer, 
v. Bennigſen, Graf Limburg⸗Stirum, Stengel, Köhler und 
v. Minnigerode mehr auf dem formalen Standpunkt und verlangen 
bei der jetzigen Sachlage die Fortſetzung der Berathung, es dem Hauſe 
anheimſtellend, ob es die materiellen Conſequenzen des früheren Beſchluſſes 
iehen wolle oder nicht. Auf die Seite der letzteren ſtellt ſich auch Prä⸗ 
ident von Köller und das Haus muß ſich jetzt zunächſt über folgende 
Anträge ſchlüͤſſig machen: 1) des Abg. von Ludwig: die Berathung 
fortzuſetzen und die Discuſſion ſämmtlicher folgender Paragraphen zu ver⸗ 
einigen; 2) des Abg. Franſſen: die weitere Berathung der Vorlage auf 
ſechs Monate zu vertagen, und 3) des Abg. Stengel, die Vorlage zur 
ſchleunigen Berichterſtattung an die Commiſſion zurückzuverweiſen. An 
den letzten Antrag knüpft ſich eine weitere Streitfrage, nämlich ob es in 
dieſem Stadium der Berathung auch noch zuläſſig iſt, den ganzen Geſetz⸗ 
Entwurf, d. h. inclufive des bereits abgelehnten $ 1, an die Commiſſion zu 
verweiſen, oder ob dies nur in Betreff der 88 2 bis 19 noch zuläſſig iſt. 
Während Stengel und der Miniſter Graf Eulenburg die erſtere An⸗ 
ſicht vertreten, fprechen ſich Windthorſt, Richter und Praäſident v. Köller 
für die letztere aus. 


Die Meinungsdifferenz wird dadurch erledigt, daß Stengel feinen An⸗ 


trag nur in Bezug auf die 88 2—19 ſtellt. Dagegen will Wind tborſt 
die erſte Streitfrage durch eine Abſtimmung des Hauſes entſchieden ſehen. 
Der Präſident glaubt aber, daß er die Entſcheidung nicht in das Cr» 
meſſen der Majorität ftellen könne, da er die Geſchäaftsordnung auch zum 
Schutze der Minorität zu handhaben berufen ſei. In dieſer Anſicht unter⸗ 
ſtützen ihn von Schorlemer und Tiedemann. Letzterer proteſtirt gegen 
den Verſuch Windthorſt's, ihm ſein Recht zu verkümmern, zu den folgen⸗ 
den Paragraphen der Vorlage noch Anträge zu ſtellen, wodurch eventuell 
2 durch die Ablehnung von § 1 entſtandene Lücke ausgefüllt werden 
ann. 
Streitfrage durch das Haus nicht aufrecht erhält, ſo lehnt das Haus zu⸗ 
nächſt die oben erwähnten Anträge Franſſen und Stengel ab und ſtimmt 
dem Antrage von Ludwig mit großer Majorität zu. Die Discuſſion 
über die & 2 bis 19 wird alſo vereinigt. Zunächſt erhält in der⸗ 
ſelben das Wort Abg. v. Ludwig und bittet, das Haus möge ſich nicht 
weiter mit der Vorlage befaſſen, da ſchon die Nürnberger Keinen hängten, 
den ſie nicht hätten. 1 So könne man auch keine Steuerſätze be⸗ 
rathen, wenn man keine Steuerobjecte hat. Dagegen wünſcht vb. Min⸗ 
nigerode, den Torſo zur nochmaligen Discuſſion für die dritte Berathung 
zu bewahren. Nachdem Richter zur Abkürzung des Verfahrens alle 
Amendements 1 dieſen Paragraphen zurückgezogen hat, werden dieſelben 
einzeln mit großer Majorität abgelehnt, und damit iſt auch formell nach 
der Geſchäftsordnung das Gejeh gefallen. 


a Windthorſt aber feine Provocation auf Entſcheidung der 


e r e rere 


das Haus bis Donnerstag 11 Uhr Geld⸗ 
und Forſtpolneigeſetz; Nerd . onnerstag 11 Uhr (Je 


Berlin, 21. Januar. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
den Geheimen expedirenden Secretär und Calculator Preſſel ai A 
zum Poſtrath ernannt; den Geheimen expedirenden Secretären und Cal⸗ 
culatoren bei der oberſten Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, Rechnungs⸗ 
Räthen Krippendorf, Brade und Harkyers in Berlin den Charakter 
als Geheimer Rechnungs⸗Rath; ſowie den Oberpoſtkaſſen⸗Rendanten Geil⸗ 
fus in Frankfurt a. M., Voigt in Königsberg i. Pr. und Prohl in 
Breslau den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Der ordentliche Lehrer am Königſtädtiſchen Gymnaſium in Berlin Dr. 
Daniel Jacoby und der ordentliche Lehrer Dr. Julius Schneider an 
der höheren Bürgerſchule zu Segeberg find zu Oberlehrern befördert worden. 
— Der praktiſche Arzt Dr. med. Ungar zu Bonn ift zum Kreis⸗Wund⸗ 
arzt des Kreiſes Bonn ernannt worden. 

Berlin, 21. Jan. [Beide Kaiſerliche Majeftäten] be⸗ 
ſuchten geſtern den Wohlthatigkeits⸗Bazar bei der Fürſtin Radziwill. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König] nahm heute einige 
militäriſche Meldungen entgegen und arbeitete mit dem vortragenden 
Rath im Civilcabinet, Geheimen Ober⸗Reglerungs⸗Rath Anders, in 
Vertretung des erkrankten Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] beſuchte das 
Auguſta⸗Hoſpital. i 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing am Montag den dieſſeitigen Botſchafter in Paris, Fürſten 
von Hohenlohe, und hierauf den General der Infanterie v. Blumen⸗ 
thal. Mittags um 12 Uhr begab ſich Hoͤchſtderſelbe zu Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer. Das Diner nahm Se. Kaiſerliche Hoheit bei Ihren 
Majeſtäten ein. Abends 11 Uhr erfolgte die Abreiſe Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit nach Schloß Primkenau, von wo Höͤchſtderſelbe geſtern Abend 
zurückkehrte. (R.-An;.) 

Gewinn-kiite der 4. Klaſſe 161. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotteri 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Hochs 20, 12 
g ohne Gewähr. 

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 

in Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 21. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind fol⸗ 
gende Nummern gezogen worden: 
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O Berlin, 21. Januar. [Für die Hinterbliebenen der 
Reichsbeamten. — Poſtaliſches. — Reichsinvalidenfonds. 
— Reichsetat. — Bundesrath.] Wie wir erfahren, iſt der 
vom Reichs⸗Schatzamt aufgeſtellte Entwurf eines Geſetzes, die Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen der Reichsbeamten betreffend, auch von 
den übrigen Reichs⸗Centralbehöͤrden in Berathung genommen und 
werden demnächſt mündliche Verhandlungen der Commiſſarlen der 

einzelnen Verwaltungszweige über den gedachten Geſetzentwurf ſtatt⸗ 
finden. — Den Königl. Regierungen iſt Seitens des Finanzminiſters 
die neue Geſchäftsordnung für die Kreis⸗Steuer Einnahme zugegangen. 
— Das Amtsblatt für die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung bringt 
eine Berichtigung des Fahrpoſttarifs für das Ausland. Danach findet 
bei gewöhnlichen Packeten, deren Inhalt in Gold oder Silber (gemünzt, 
verarbeitet oder unverarbeitet), Edelſteinen, Juwelen, Uhren, Kleinodien, 
Wechſeln, Werthpapieren, Karten und Schriftſtücken aller Art, Gemälden 
und ſonſtigen Bildern, plattirten Gegenſtände, Glas, Porzellan, Seide 
(pverarbeitet oder unverarbeitet, auch mit anderen Stoffen durch⸗ 
wirkt), Pelzwerk oder mit der Hand hergeſtellten Spitzen beſteht, ſofern 
der Werth der betreffenden Gegenſtände den Betrag von 10 Pfd. 
Sterl. (etwa 205 M.) überſteigt, im Verluſt⸗ und Beſchädigungs⸗ 
falle nach den für die Dampfſchifffahrt beſtehenden Reglements 
(Carriers Act) eine Erſatzleiſtung nur dann ſtatt, wenn die Sen⸗ 
dungen beſonders verſichert find. Die Verſicherungsgebühr für die 
Strecke Rotterdam⸗London beträgt 75 Cts. Dieſe Gebühr wird in 
der Regel vom Empfänger in London eingezogen, kann jedoch auch 
mit 1,30 M. bei der Einlieferung vom Abſender gezahlt werden. — 
Der Etat des Reichsinvalidenfonds beziffert die Einnahme auf 
32,098,572 M., das it 917,367 weniger als bisher. Die Aus 
gaben betragen 1) für die Verwaltung des Reichsinvalldenfonds, Be⸗ 
ſoldungen 51,600 M., Wohnungsgelderzuſchüſſe 6660; andere per⸗ 
ſönliche Ausgaben 600, ſachliche und vermiſchte Ausgaben 65,060; 
2) der Zuſchuß zu den Koſten der Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres für die Bearbeitung der Invalidenſachen in Folge des Krieges 
von 1870-1871 beträgt an Preußen 34,781, an Sachſen 4440, 
an Würtemberg ebenfalls 4440, an Baiern 11,920 und zur Ver⸗ 
waltung der Invalideninſtitute 544,099 M. 3) Invaliden⸗Penſionen 
in Folge des Krieges 1870/71: a. Verwaltung des Reichsheeres an 
Preußen 19,33 1,000, an Sachſen 1,231,465, an Würtemberg 
708,700, an Baiern 4,343,047; die Summe der Verwaltung be⸗ 
trägt 25,614,212 M. b) Verwaltung der kaiſerlichen Marine 
19,334 M. 4) Invalidenpenfionen in Folge der Kriege vor 1870; 
a. Verwaltung des Reichsheeres 4,186,082, Verwaltung der Marine 
1284 und ſonſtige Penſionen 460,000 M. 5) Die Ehrenzulage an 
die Inhaber des Eiſernen Kreuzes von 180/71 41,400 M. 6) Pen⸗ 
fionen für ehemalige franzöſiſche Militärperſonen a. in Folge der 
Zufageonvention zum Frankfurter Friedens⸗Vertrag vom 11. De: 
cember 1871, Art. 2,670,000; b. an Baiern 91,460; c. die 
aus dem Dispoſitionsfond des Kaiſers zu Gnadenbewilligungen aller 
Art bisher bewilligten und ferner zu bewilligenden Unterſtützungen 
und Erziehungsbeihilfe für Wittwen und Kinder der in Folge des 
Krieges von 1870/71 für invalid erklärten und demnächſt verſtorbenen 
Militärperſonen der oberen und unteren Klaſſen 350,000 Mark. — 
Der Etat für die Verwaltung der Eiſenbahnen beziffert die Einnah⸗ 
men auf 36,337,000 M. Die Ausgaben betragen a. die dauernden 
26,024,600, b. die einmaligen 282,550 M. — Die Einnahmen 
des Deutſchen Reichs an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen find 
veranſchlagt a. an Zöllen auf 166,851,000 M. (im Vorj. 104,404,040), 
an Tabaksſteuer auf 369,000 (im Vorj. 899,590), an Rübenzuckerſteuer 
40,780,700 (im Vor. 51,422,850), an Saljſteuer 35,740,790 (im 
Vorjahre 34,552,780), an Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe 
don Branntwein 35,726,620 (im Vorjahr 39,599,290), an Brau⸗ 
Neuer und Uebergangsabgaben von Bier 15,327,760 (im Vorjahr 
15,955,300). An Averſen zuſammen 6,400,600 (im Vorjahr 
4,864,510). — Dem Bundesrath iſt eine Denkſchrift über die Aus: 
. in Olympia zugegangen, in welchem genau berichtet wird 


— — 


lber den Verlauf der Arbeiten, die Abformungen und Photographien, 
Miſſion eines Directionsmitgliedes, Transport der Formen, Her⸗ 
Nelung der Gypsabgüſſe, weitere Förderung der Arbeiten, In⸗ 
lentar, Koſtenverbrauch und weitere Reſultate. Der Bericht 
ließt mit dem Antrag: um das fünfjährige Werk in würdiger 
Reife abzurunden, die Arbeit bis zum Juni fortführen und 
aühigenfalls eine Nachleſe halten zu können, wird gebeten, nachdem 


die fünfte Rate als letzte gegeben wurde, noch einen Supplementar⸗ hatte, an Bedeutung einigermaßen verlieren. 


000) Folge 


n * 


flepen: : Cuhourf, 


des Reichsmililaͤrgeſeßes, ferner der Erlaß von Vorihriften über den] Sauffter hat nun auch, wie es 


Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſund⸗ 
heit, dann der eben erwähnte Bericht über die Ausgrabungen in 
Olympia und endlich eine Anzahl Ausſchußberichte. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 20. Jan. [ Sächſiſche 
Staatsſchuld. — Ein Antrag auf Beſtrafung des Zins“ 
wuch ers. — Secundärbahnen.] Die Höhe der ſächſiſchen Staats” 


ſchuld beträgt 579% Millionen Mark, wovon allein 230 Millionen] richtungen wiederholen, zu verhüten. 
auf die dreiprocentige Rentenanleihe von 1876 kommen. Der Reſtſ ſeit Troppmann hingerichtet worden. 


ies-Geſetzes wegen Ergänzung und Abänderung] wenig Verführung auszuüben. Nach dem Beiſpiel des Generals 


heißt, der General Gallifet daſſelbe 
abgelehnt. Man wird wohl darauf verzichten, es einem der Generale, 
die ſchon ein Commando haben, anzubieten. — Heute früh if der 
Stadtſergeant Prevoft, der zwei Perſonen ermordet und ihre Leichen 
zerſtückelt hatte, hingerichtet worden. Man hatte außergewöhnliche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um den Zudrang der Menge abzuhalten 
und die widerwärtigen Scenen, die ſich faſt regelmäßig bei den Hin⸗ 
Es iſt heute gerade 10 Jahre, 


vertheilt ſich auf 21 Anleihen, deren älteſte aus dem Jahre 1830 her⸗ r — ... m mM — —— 


rührt, alſo jetzt ein halbes Jahrhundert alt if. Das enorme An⸗ 
wachſen der Staatsſchuld iſt auf Rechnung der Eiſenbahnankäufe zu 
ſetzen. — Der ſtrengconſervative Präfident der ſächſiſchen erſten Kammer, 
Kammerherr von Zehmen, hat den Antrag eingebracht, die Regierung 
zu erſuchen, dieſelbe wolle im Bundesrathe auf ihr geeignet erſchei⸗ 
nende Weiſe den Erlaß reichsgeſetzlicher Vorſchriften über Beſchränkung 
und Beſtrafung des Zinswuchers befürworten und zur Durchführung 
zu bringen bemüht ſein. In hergebrachter Loyalität will er der 
Weisheit des hohen Bundesrathes und des Neichötages nicht 
vorgreifen, hat ſich aber doch nicht enthalten können, in der 
Motivirung des Antrages die Ungiltigkeit wucherlicher Ver⸗ 
träge und die Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte als 
wirkſame Strafmittel zu empfehlen. — Es iſt eine natürliche 
der ſeit dem Staatsbahnſyſtem gemachten Erfahrungen, 
daß die Neigung, neue Secundärbahnen auf Staatskoſten 
ausführen zu laſſen, ſich erheblich verringert hat. Ein Theil der 
Abgeordneten iſt der Anſicht, daß ſich der Staat mit dem Bau 
der Secundärbahnen überhaupt nicht befaſſen, ſondern deren Her⸗ 
ſtellung den Diſtrictsverbänden überlaſſen müſſe. Dieſe würden ſchon 
bei der Exproprlation viel billigere Preiſe zahlen, als der Staat und 


wahrſcheinlich auch größere Sparſamkeit beim Bauen walten laſſen. O 


Man macht in dieſer Beziehung darauf aufmerkſam, daß in dem dem 
ſächſiſchen Landtage vorgelegten Projecte der Kilometer Schmalſpur⸗ 


bahn mit 57,000 Mark veranſchlagt if, während die Erbauer der 


Fuldabahn, Kranz u. Co. in München, nur 28,000 M. pro Kilo⸗ 
meter gebraucht haben. Die Vermehrung der Staatsſchulden durch 
neue Anleihen für Eiſenbahnzwecke würde auf dieſem Wege auch ver: 
mieden. Es iſt jedoch die Frage, ob dieſe Meinung durchdringt; es 
find zu viele Intereſſenten da, welche von dem Staate ein Secundär⸗ 
bähnchen fordern zu können glauben, weil andere Gegenden mit 
Bahnen bereits auf Staatskoſten verſehen ſind. 


Frankreich. 

O Paris, 19. Jan. [Die Bildung einer Regierungs⸗ 
majorität. — Bonapartiſtiſche Demonſtration. — Des: 
prez. — General Gallifet. — Hinrichtung Prevoß's.] 
In den politiſchen Kreiſen verfolgt man mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit die Bemühungen, welche innerhalb des Parlaments behufs Bil⸗ 
dung einer zuverläſſigen Regterungsmajorität gemacht worden. Das 
Miniſterium ſelber iſt, wie ſich wohl vermuthen läßt, dieſen Be⸗ 
mühungen nicht fremd, aber die Initiative dazu iſt von einigen Mit- 
gliedern der republikaniſchen Linken ergriffen worden. Dieſe haben 
zunächſt ihren Parteigenoſſen den Vorſchlag gemacht, ein formelles 
Bündniß zum Schutz des Miniſteriums mit der republikan iſchen 
Union einzugehen. In einer Verſammlung der Linken wurde geſtern 
dieſer Vorſchlag beſprochen und er fand beifällige Aufnahme. Jedoch faßte 
man keinen beſtimmten Entſchluß und verſchob die Entſcheidung bis 
zu einer neuen Verſammlung, die nächſten Freitag ſtattfinden ſoll. 
Bis dahin wird die republikaniſche Union ihrerſeits eine Gelegenheit 
gefunden haben, ihre Meinung über die ihr angetragene Verbindung 
kundzugeben. 
geſprochen. Es fragt ſich indeß noch, ob man den vorgeſchritteneren 
Theil dieſer Fraction dahin bringen wird, beſtimmte Verbindlichkeiten 
anzunehmen, ohne ihm einige Zugeſtändniſſe zu machen. Der „Temps“ 
redet heute Abend der republikaniſchen Union ſehr eindringlich zu 
Gemüth. Sie haben nur die Wahl zwiſchen zwei Wegen: entweder 
müſſe ſie ſich der Linken anſchließen, um eine Regierungs⸗Majorität zu 
bilden, oder aber ſich mit der äußerſten Linken zu einer Oppoſitions⸗ 
Minderheit zu vereinen. Sie können heute nicht mehr daran denken, eine 
unentſchiedene Haltung zu beobachten, in jedem Lager einen Fuß zu 
haben, heute in der Oppoſiilon zu fein und morgen mit der Re⸗ 
gierung. Das Land verlangt vom Cabinet, daß daſſelbe wiſſe, was 
es will; es kann das Gleiche von den Deputirten verlangen. Man 
fagt dem Miniſterium: Regiere mit der Mehrheit; zum Mindeſten iſt 
daher erforderlich, daß eine ſolche Mehrheit exiſtire und nicht blos eine 
Zufallsmehrheit, auf welche die Regierung ſich nicht verlaſſen kann. 
So der „Temps“. Das liebe Centrum verhält ſich den erwähnten 
Unterhandlungen gegenüber als Zuſchauer, ohne ſich irgendwie einzu⸗ 
miſchen; die äußerſte Linke dagegen zeigt ihr Mißfallen, indem ſie 
neuerdings den Antrag auf Gewährung der vollen Amneſtie 


einbringt. Es iſt das genau der von Louis Blanc ſchon 
im vorigen Jahre geſtellte Antrag. Die äußerſte Linke er⸗ 
wartet natürlich von ihrem Vorgehen ſelber nicht das ge⸗ 


ringſte praktiſche Reſultat. — Die Kammer hält heute Sitzung, 
und zwar biöcutirt fie den Geſetzvorſchlag Camille Say's über die 
Maͤdchenerziehung, der von Keller, dem Wortführer der Clerlcalen, 
heftig angegriffen wird. Morgen beabſichtigt der Juſtizminiſter Cazot 
ſein Project für die Reform der Magiſtratur einzubringen. — Wenn 
die Bonapartiſten künftig noch von der Intoleranz der Republik reden, 
wird man ſie dreiſter Lüge zu zeihen haben. Die Demonſtration, 
deren Held neulich Paul de Caſſagnae nach der Meſſe in Sanct 
Auguſtin geweſen, hat geſtern ein Seitenflüc gefunden, ohne daß die 
Poltzet Ach: im Geringſten einmiſchte. Es wurde nämlich in St. 
Philipp eine Seelenmeſſe für Napoleon III. und ſeinen Sohn ge⸗ 
leſen, zu welcher ſich, nebenbei geſagt, keiner der Parteihäuptlinge ein⸗ 
gefunden hatte. Nach Beendigung des Gottesdienſtes ſchaarten ſich mehrere 
hundert Bonapartiſten zuſammen und zogen das Fauburg Saint⸗Honoré 
und die Boulevards entlang nach dem Redactionslocale des imperialiſtiſchen 
„Petit Caporal“, um dem Chefredacteur dieſes Blattes, Jules Ami⸗ 
gues, der augenblicklich krank iſt, ein Hoch darzubringen. Unterwegs 
ließen fie, namentlich vor dem Elyſé, die Rufe Vive Jules Ami- 
gues! vive Paul de Cassagnac! vive Empire! hören. Die 
Spaziergänger auf den Boulevards ſahen dieſer Prozeſſion achſelzuckend 
zu. Vor dem „petit Caporal“ angelangt, ſchickte man eine 
Deputation in das Krankenzimmer J. Amigues und der Sohn 
des Patienten, der ſich übrigens in dem Zuge befunden hatte, hielt 
eine Rede, worin er die Anweſenden aufforderte, auselnanderzugehen 
und die Stunde der Erlöſung ruhig zu erwarten. — Es beſtätigt 
ſich. daß Desprez, der Director der politiſchen Abtheilung im Mint: 
ſterium des Auswärtigen, einen diplomatiſchen Poſten im Auslande 
erhalten wird. In Folge einer Veränderung in der Organifation 
dieſes Miniſteriums wird die Stellung, welche Desprez inne hatte, 
Zu feinem Nachfolger 


teedit in Höhe von 90,000 M. zu bewilligen. — Morgen, den 22., ſoll nach den letzten Nachrichten einer der Redacteure der „Débats“ 
ſndet eine Sitzung des Bundesraths ſtatt; auf der Tagesordnung! Francis Charmes auserſehen fein. — Das Commando in Lyon ſcheint 


— 


Vorläufig haben einige Mitglieder ſich günſtig aus⸗ 14 


Provinzial-Zeitung. 


—r. Breslau, 22. Jan. [Sanitätsratb Hodann 1.] Wie wir 
foeben erfahren, iſt der in den weiteſten Kreiſen bekannte Sanitätsrath, 
Kreis⸗Wundarzt und Primärarzt am Krankenhoſpital Allerheiligen, Herr 
Dr. Julius Hodann, geſtern Nachmittag 4½ Uhr geſtorben. 


[Perſonal⸗Nachrichten.] Ueberwieſen: der Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Wolff aus Liegnitz dem Regierungs⸗Collegio in Oppeln. — Verliehen: 
dem als Hilfslebrer an der Realſchule zu Tarnowitz heſchäftigten Lehramts⸗ 
Candidaten Dr. Bernhard Schwen eine ordentliche Lehrerſtelle an der ge⸗ 
dachten Anſtalt. — Ertheilt: dem Apotheker Regehly die Perſonal⸗Con⸗ 
ceſſion zur Uebernahme und Verwaltung der Schwan⸗Apotheke zu Ratibor. 
— Beſtaͤtigt: die Vocation des katholiſchen Lehrers Puſch zu Landsberg DS. 
Verſetzt: der Ober⸗Poſtaſſiſtent Schmidt von Zabrze nach Roſenberg OS. 

um Poſtagenten angenommen: der Canzliſt Hoffmann in Pilchowitz. 
— Aus dem Poſtdienſte ausgeſchieden: der Poſtagent Richter in Pilchowiß. 
— Dem Poſtagenten Urbanek in Deutſch⸗Krawarn iſt die einſtweilige Ver⸗ 
waltung des Poſtamts III. daſelbſt übertragen worden. 

Ernannt: Wagenreviſor Hantke in Nendza zum Wagenmeiſter. — 
Verſetzt: Stations⸗Aſſiſtenten Siegmund von Wronke nach Neiſſe, 
Tſchierſchke von Neiſſe nach Obernigk; Bahnmeiſter Blazej von Groß⸗ 
Strehlitz nach Peiskretſcham. — Penſionirt: Betriebs ⸗Secretär Junger in 
Geſtorben: Bodenmeiſter Wirth in Zabrze Coaksanſtalt. — 
: Telegraphiſt Regner in Gleiwitz. 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 21. Jan. [Börſe.] Die id 0 der Pariſer Börfe ii bon 
nur vorübergehender Dauer geweſen; die Meldungen über den geſtrigen 
Verkehr zeigen bereits wieder animirtere Tendenz. So war der hieſigen 
Börſe, auf welche geſtern anfangs auch das matte Paris von deprimiren⸗ 
dem Einfluß geweſen war, die Anregung gegeben, der Feſtigkeit, welche ſich 
bereits geſtern im weiteren Verlaufe des Verkehrs eingeſtellt hatte, heute 
um ſo beſtimmteren Ausdruck zu geben. Dies gilt freilich mehr vom inter⸗ 
nationalen Markte. Hier ſetzten Credit mit höherem Courſe ein und ers 
fuhren bei ſehr belebtem Geſchäft weitere Steigerungen. Dagegen verrathen 
Montanwerthe immer noch eine ziemlich ſchleppende Haltung, an heutiger 
Börſe entwickelte ſich erſt ganz allmäblig für dieſelben einige Feſtigkeit. Es 
notiren auf dem internationalen Markte Creditactien 523½ —6½ —6, Frans 
ien 468% — 71, Lombarden 1487494874. Renten Te 


ppeln 
Entlaſſen 


d 0 ] ; ft, indeß bis auf 
garn in ganz geringfügigem Verkehr. Rubel in feſter Haltung. Dieſelben 
notiren per ult. 211,50 —211,75 (Vorpr. 212,25/0,75), per Febr. 211,75 bis 
212,25 (Vorpr. 213,502). Auf dem localen Markte waren Montanwerthe 
zubig, Laura 15% —7—6%, Dortm. St.⸗Pr. 111—12—11%, Disc.⸗Comm. 
187,75—88,75. Von ſpeculativen Bahnen verkehrten Oberſchleſiſche in 
gedrückter Haltung, indem die beiden geſiern von uns bier 
berührten Momente ihren Einfluß übten. Die größere Bedeutung legte 
man übrigens der ausdrücklichen Erklärung des Miniſters Mayba bezüglich 
des Einhaltens in der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen bei; was die Ab⸗ 
leitung des galiziſch⸗ruſſiſch⸗rumäniſchen Verkehrs von der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn angeht, ſo warnen wir vor den Uebertreibungen, welche 
in dieſer Beziehung verlautbart werden. a natürlichen Gegenſatze 
eſtigkeit der an jener Maß⸗ 


2 707 Haltung. 
urg⸗Mlawkaer 


apierrente 1 
iſche 153,62, 


U 7 
riſche Bank —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,10 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,10 bez., do. Papier in Wien zahlbar min, 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,1725 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,1725 bez., do. Bapier-Dollars 4,1725 bez., 6% New⸗Hort⸗City 4,1725 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 . 
4. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Aufl. Zoll 20,62—64 
bez, 22er Ruſſen —, —, Große Aufl. Staatsbahn —, — bez., Aufl 
Boden⸗Credu —,— bez., Warſchau⸗Wienen Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombart min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſch- minus — Pf. Brüfiel, Berl. 
Eſtr. Obligat 20,27 bez. 


1 


Breslau, 22. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
3 im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe un⸗ 
eränder 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,30 
bis 2200200 Mark, gelber 19,20—20,30 bie 210 5 feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. ) 

Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 15,80 bis 16,80 bis 
17,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Ä 
Gerſte, nur feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,50 
bis 16,60 Mart, weiße 16,80 bis 17,20 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80—14,10 Mark. 

Mais in 17 5 Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,20—13,80—14,60 Mark. 

Erbſen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 18,50— 19,60 bis 
20,20 Mark, Victoria⸗ 21,00 —22,00—23,50 Mark. 

Bohnen gute Kaufluſt, «pr. 100 Kilogr. 19,50— 210 — 22,00 M. 

Lupinen ſtärler angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80—8,40—8,90 
Mart, blaue 7,60-8,20—8,60 Mat. „ 

Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—15,50—14,20 Mark. 

8 1 1 71 19 5 3 

aglein ohne Aenderung. g 
. Pro 100 Kilogramm netto in A und Pf. 
=> 25 — 22 


Schlag⸗Leinſaat . 24 — 
Minterrapd — 22 75 22 — 21 50 
Winterrübſen 22 25 21 50 31 — 
Sommerrübſen + - 22 50 21 50 21 
Leindotte n > A 80 20 75 
Raps kuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,79 Mark, — fremde 
6,10 —6,30 Mart. 


Leinluchen ohne Aenderung, vr. 58 Riloge, 9,70-=-8,80 


Kleeſamen mehr 


pr. 50 Kilogr. 
M 


Mehl ohne Aend 
Mark, Roggen 


erung, 


angeboten, rotbet 
5 50--58 Mark, weißer unverändert, 
ark, bochfeiner über Notiz. 
Tannenklee unberä 
Thymotbee unverändert, 
pr. 
in 27,00— 28,00 Mark, Haus backen 26,00—27,00 Mark, 


feine Sale Baer, Ve 
nur 4 a er: 
45—55—54- -75 Mattigkeit, melde ſchon 
dert, pr. 50 Kilogr. 4852-62 Mark. 
re 55 50 Fe 19—22—26 Mark. f 


100 Kilogr. Weizen fein 31,00—32,00 


e 
. 10,20—11,00 Mark, Weizenkleie 9,59 —10 Mark. 


ge 2,50—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. { 
oggenſtrob 21,00—23,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Berliner Börse vom 21. Januar 1880. 


Fonds- und G . Weohsel-Gourse, 
Deutsche Reichs - Anl. 4 | 91,75 bz Amsterdam 100 Fl. ...| 8 T. 3 |168,90 bz 
Consolidirte Anleihe . 4 106,26 bz ge 2. 2 18848 55 
do, do. 1876 „% | 97,25 br London 1 Lat. 3 M. 3 | 20,248 ba 
Staats-Anleihe . . 4% 97,90 bz Paris 100 Fres 8 L. | 80,80 bz 
Staats-Schuldscheine (14400 Petersburg 100 SR, ...| 3 M. 6 209,38 bz 
Prüm.-Anleihe v. 1865/31/1144.00 bac Warschau 10% SR. 8 T. 6 |211,24 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,20 bz Wien 100 U Il. 8 T. 4 17250 bz 
liner 4½ 103,10 bz M. 4 171.80 ba 
— . 210 8850 Q AD. een ee 2. 5 
8 ommersche 12 5 — EEE zz 
8 do. 4 | 99,50 bz Kurh, 40 Thaler-Loose 271,50 bz 
® do . . 4½ 102,90 bz Badische 35 FL-Loose 173,00 bz 
S do. Lndch. Crd. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 93,50 bzG 
A ]Posensche neue... 30 98,50 ba Oldenburger Loose 162.50 bz 
& schlesisene 3½ — — — — 
0 Lndschaftl.Centrall& | 98,60 bz Ducaten — — Dollar — — 
S „Kur- u. Neumärk. 4 98.00 8 Zover. 20,31 8 Oest. Bkn. 112,59 bs 
(Pommersche. . 4 | 9,80 @ Napoleon 16,16 bz do. Silbergd.— 
= ensche 4 98,50 bz Imberials — — Rusd. Bkn. 211,60 b 
bos 
2 breussische . 4 8,50 b ee eee ee 
3 eu 9952 Eisenbahn-Stamm-Actien, 
ächsische ...». ».» 0 2 
a > d. pro] 1878 | 1879 
Schlesische. . 4 | 99,26 bz Divid. p 5 
Badische Präm.-Anl. 4 133,60 @ Lara * 5 4 2 2 
Baierische Präm.-Anl. 4 133,75 B Berg-Märkische . . 5 =, 4 100 80 bx@ 
do, Anl. v. 18750 | 97,40 8 Berlin-Anhalt 2 En 1680. be 
Söln-Mind. Prämiensch 31/,1132,70 bz Berlin-Dresden . ‚ 1278 d 
Sächs. Rente von 187613 | 75,20 B Berlin-Görlitz . 0 0 3,75 bz 
Büchs, Bents ee Ierlin- Hamburg. 101 5 1 — 526 
Hypotheken-Certificate. „ 4% 4 11270 ba 
n ph 10200 % Behne. Westbahn.| 5% | — 95 bıB 
denen, . in , gf de ne f 4 
5 BK. Pfb. 4½ 100,50 — 0 1 
2 810230 6 Dux-Bodenbach.B.| 9 1 |860U 558 
Kündbr. Cont.-Bod.-Cr. 4½ — — Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,214 | — 117 2 
und 172 5 bz Halle-Sorau-Gub. 0 — 4 | 23,20 bad 
Inkündb. do. (1872))5 104,76 
do, rückzb.&a 11008 112,40 ba Hannover-Altenb. | 0 o 4 ( -— 

o. do, 40. 4½ 103,30 da I Kaschau-Oderberg| 4 — 56 8378 bz 
ar rr Bd Ord-B. 0 Krongr. Rudolfb..) “? |— |6 | 6550 ba 
do. III. Em. do, 5 104, b2G Ludwigsh-Bexb, . F 190,75 ‚be 

Kündb.Hyp.Schuld. do,)5 | — — — .. D 
N e deb.-Halberst. 91 6 4 143,0 bzB 
e nr 9910 — 55 Lakes Tadel. 4b 4 900 526 
Fomm. Hyp- Briefe 6 104,60 @ Niederschl-Märk..| 4, f 1 7 a 
do, do. II. Em. 8 100,10 6 r 21 2 28 — 
Kan 5 0 0. B.. — 1 
Both, erg Pt Lem 180 de oeete . B. Sn? | — 3 09 90 b be 
* . * — hr — ve 5 
do, 50% Pf. rkzlbran. 110% 108,50 B Oest, Nordwestb. ] A 1 2128 Be üb 
‘Au, do. do. m. 110 4½ 100.80 @ Oest.Südb.(Lomb.)| O = ; g 
aan ac 4. Pfdb, 4117. Ostpreuss. Südb. 0 — 4 | 62,76 ba 
Meiniliger Präm.-Pfdb. 4 17,00 bz stp . * 4 
tdb. d.Oest. Bd.-Cr.-Ge. s 10200 B Rechte-O.-U.-B. .| 7 EN 139,75 bz 
2 er 0 Reichenberg Pard.] 4 — 4¼ 54,00 bz 
Bchles, Bodencr.-Pfdbr.|5 103,90 1 ; 
— . an 4½ 102.00 G 40 14 B. ( . 7 7 - = En 9 
8 d. 2 do. Lit. B. (4½ gar. ‚60 bz 
güdd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 104,25 B e n |;o — 4 11955 
do, do. 4½ 1016 B Rhein-Nahe-Bahn 0 
. Eumän.Eisenbahn] 2 — 4 44,90 bz 
sländische Fonds. Schweiz Westbahn 0 — 4 20,10 bad 
Dest. en . l. 4%. 4% 61,60 etbzB Stargard. Posener. Allg | — 4½ 102,75 8 
do AR 10.) 6150-40 0 Thüringer Lit, A. 8 — 4 [153.10 bz 
do, Goldrente 472% bac JWarschau-Wien., 9,165 — 4 251.20 bz 
do. Papierrento . 4½ 60,24 @ Tr 
405 Bier Präm,-Anl, 4 yes Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 
45 Credit dess b. 0 f. Bern. Breites? 1 18 1800 b 
. e eee in-Görlitzer . — Pr 
4 Prüm. Anl v. 4% 14990 bac Bresiau-Warschaul 0 e | 41,75 ba@ 
8, Pram.- V. 145, 2 >% N — 8 83.75 @ 
5 do. 18665 148.90 bzB Halle Borau Gub. 0 el 8 bei 
8 Hannover- Altenb.] 0 
do. Orient-Anl.v.1877|5 69,390 bz Kohlfürt-Falkenb.| o — 5 | 3680 bz 
Eu 0 , 
40. . do. 1879 180,40 b2G  Tiärkisch-Posener| 5 , |5 | 99,15 dag 
erg 88e na JMagdeb-Halberst.| 5% 3 81180 576 
0 Ne Ki Ti 70 ba 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.5 | 78,30 bz Ostor. Südbahn 8 — [5 99.25 bad 
do. Cent.-Bod.-Cr.-PIb. 6 — — Ber: nr 3 50 bad 
e e ee b! | 50.60 da Bere J U. B. % | — 0 K 
Poln. Pfudbr. III. Em. 5 64,40 G Er ee 8 — s 102,50 bz 
Lola. Liquid-Plandbeit 10300 3 Seer Babe a Se 
Amerik. rückz. f. Weimar-Gera . . 0 o Is 12950 ba 
do. 50% Anleihe. 101,10 B 
„ 5% Anleihe . 6 | 80,89 baB a 
Kerb Geer 100 Tui LI 9000 bah 3 e og 
Rumänische Anleihe .3 | — — Allg.Deut.Hand.-G — 5525 
Türkische Anleihe . fr. 16,59 etbzG Berl. Kassen-Ver.] 890 | — 4 166,76 B 
Ungar. Goldrente . % | 8%.3u ba Berl. Handels-Ges,| 0 — 4 | 103,10 bzG 
Pan: ag l ge v e e du — r 2,8 a. 
Ung. t.-Eianb.-Anl.| ba Braunschw. Ban 7 — 5 
Schwre sche 10 Thlr-Loose — Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 4 126,40 @ 
Finnische 10 Thir.-Loose 49,75 ba Bresi, Wechslerb.] 82/5 | — |4 101,00 beg 
Türken-Looso 32.00 bz& Coburg. Cred.-Bnk.| 414 | — 4 | 88,50 520 
Danziger Priv.-Bk.| 5¼ | — |4 110,00 8 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, Darmst. Creditbk.| 6% | — 4 142,50 6 
Berg. Märk. Serie Il. .|41/1101,75 B Darmst. Zettelbk.] 51; f— |4 105,00 bz 
do. III. v. St.. 3% 90,1% G Deutsche Bank . 60 — 4 1136,25 bz@ 
do. Sa VI. 8 ren 275 do. Reichsbank 5 — dh un 5 
do, Hess. Nordbahn 50 bz do. Hyp.-B. Berl.] 6/0 | — 2 1 
Berlin-Gör lite 5 101,00 bzB Dise-Comm.-Anth.| 6½ | — 4 188,00 bz 
A0. seh 4½% 400, bz do. ult.] 6½ | — 4 187½76.88,60 
do. Lit. 9. 4½ 99,90 b Genossengch. Bnk. 6½ — 4 11900 bzG 
rn 12 101,75 bad a a junge 6 == 1 1 ns 
U < „ zoth. Grunder } _ A 
do. do. 11. 4½ 101,75 G do. junge 6 an 90,50 6 
do. do. 2401,25 8 Hamb. Vereins-B.| 734 7 4 20% @ 
do. do. K. 4½ 102, 8 Haunov. Bank ..| 5½ | — 4 10700 bz& 
do, von 18765 105,00 8 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 | 9,00 8 
Lich. . rt 7 BAUEN re) ab — N — — bag 
Oöln-Minden III. Lit, 5 2 Leipz. Cred.-Anst. a 5 90 ba 
do. „Lit. B. 4½ 106,409 6 Luxemburg. Bank 7½ | — 4 1134,50 bzG 
do. 1. | 97,60 ba Magdeburger do. 60 | — 4 2 
do. . V. 4 97, bas ÄMeininger do. 2½ — 94,23 bz 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103,60 6 Nordd, Bank ...| 85 10 4 189,90 bz 
Hannover-Altenbeken.4½ 100,30 bad Nordd. Grunder,-B.| 0 — 4 58,00 bz& 
‚Märkisch-Posoner . . 4½ — — Oberlausitzer Bk. 4 — 4 83,50 0 
Aiederschles.-Märk. I. 4 | 9,15 8 Oest. Cred.-Aetien] 8, | — 4 524,00 525,50 
* . 9 5 
do. do. 14 | 98,00 B Posener Pro.-Bank| 4 — 4 1109,50 bz 
do, OblLulld | 99,50 B Pr. Bod.-Cr.-Adt.-B.] 5 — 4 | 93,70 bz@ 
R a Ad III. Im — — Pr. 8 27 — mass 5 
erschleb. 4. — — Sächs. Bank. 6% | — 5 
8. Bi ee Schl. Bank-Verein| 5 — |4 0650 @ 
— 15 ne» 1 2 0 8 0 : 1 Be @ 
„„ Do... . Wiener Unionsbk, — 5 4 
do, N 3½ 90,50 8 
do. .. 4½ 102,70 bad In Liquidation. 
do. 8 4½ 102,60 8 Berit Ban e 
4 n 1879. 4% 10460 baG entreld. Geno — — fr. 47,10 @ 
n Sächs, eren den — — f. — — 
8 125 ’ Schl. Vereinsbank — — ftr. — — 
do. von 1874.]4½ — — — = * 5 
40 Briog-Neisse 85 5 Thüringer Bank . fr. 190.60 0 
0. Cosel-Oderb. 6 1 
i 2 Industrie-Papiere 
do. do. II. Em. 4½ — — p. Eisenbahnb.-G.| U — 4 | 10,50 bzB 
do, d. III. Em. 4½ — — ao, Reichs. u. Co, B. — r. — 
e ee e eee, e 
Ostpreuss. Bü a ‚dl — — „ — Y 
Bechte-Oder-Ufer-B, „411110260 0 
‚Schlesw. Eisenbahn . a 101,50 @ Pr. Hyp.-Vers.-Act. 5 — 4 87.00 bad 
— Rchles. Feuervers. 21 — tr. 1030 6 
N Jg. In d azı8 * Donnersmarkhütt.| 1, 4 | 70,50 bad 
do, do,in erl, — — 5 > „ 
Charkow-Kremen. gar. 88,70 bz 3 e 2 10 — e! 5 
— — 0, abgest. — 
eee Königs- u. baurah.| ig — 4 [126.60 ba@ 
BRjäsan-Koslow gar. . .|D ‚15 be g 2 , 
Dux-Bodenbach ....d | 823,25 ba Lauchhammer — 4 | 50,00 bz& 
do II. Em. s | 79,36 bz Marienhütte . 2½ “ld 4 80,25 bz& 
"Dax 48.50 bas Ions. Redenbütte.| 4 — 4 190,00 6 
e eee Bahn 99090 5 0 do. Oblig.] 6 6 46 103,00 bzB 
nl. Car de.. neues 80,0 ba Seni. Kohlen werke. 0 | — [4 | 18,50 bad 
2 66 ba JSchl.Zinkh.-Actien) 5 l 4 103,60 bz 
‚Kaschau-Öderberg. . » 5 1.70 b > 40 81. Pr. Act. 8 4% 10690 bz 
ag. Mordontbahn 4700 das JOppelm.Port.cem| ½ — 14 | 87,78 de 
N a 8 75˙2 Groschowitzer dto.| 2 — 4 | 54,90 B 
ee Oro wi 45 rd — Tarno witz. Bergb. 0 1 Ss 580 
0. do. II. | 18,10 bas Farnowits. . — 87,2 
do, do, III. | 74,00 bzB Vorwärtshütte, , 0. — 14 | 21,26 bz 
do. do. IV. 5 | 11,50 Ur — 
Mährische Qrenabahn 6 4c, pa ges. E-Wagenb, 815 n beB 
Mähr.-Schl, Centralb., fr | 30,50 bz@ do. ver. Oelfabr.| 5½ | — 14 | 78,60 bz 
Kronpr. Rudolf-Bahn 6 | 79.90 bzB a 55 . — N 13886 5:0 
Dosterr.-Französische .|3 76 ba rdm, Spinn . — 5.0 
— Di |ore Bimnnen:| 0 | | | 300 Dun 
do, südl, Staatsbah 5 1 Hoffm. “s Wag. Fabr — conv.— — 
8 neues 28 30 b 0.-Schl. Fisenb-B. | — |4 | 7225 ba 
do, Obligationen 5 | 90,76 bz Schl. Leinenind, „| 5 — 4 | 91.60 6 
Bumän, Eisenb.-Oblig. 6 | 85,80 dr& do, Porzellan. | 1½ | — |4 | 58,00 bza 
Warschau-Wien II. 6 10790 bz Wilhelmeb, MA, .| 0 — 4 | 48,90 bz 
do, III.. 6 100.80 bad 
do, IV... | 98,90 ba Bank-Discont 4 pt. 
do. V. . . | 97,20 bz Lombard-Zinsſuss 5 pot. 


I, 2. Jau [Prpbutlen-Bezichl.] Nach Marker Schneefall iſt 
beute sch bei mäßigem Froſt. Inn Bare kam die 
0 eſtern zur Herrſchaft gelangt war, beute noch ent: 
ſchiedener zum e Ziemlich ſtarkes Angebot von Roggen auf Ter⸗ 
mine drückte empfindlich auf die 
u ſein. Für Waare zeigt ſich faſt gar keine { 
Hauer. — Weizen wurde billiger erlaſſen. Das Angebot, obſchon wenig 
umfangreich, erwies ſich dem Begehr merklich überlegen. — Hafer loco till, 
Preiſe a feſt; Termine hingegen etwas niedriger. — Rüböl ſehr matt. 
Verkäufer mußten ſich billiger finden laſſen. — Petroleum matt. — Spiritus 
wurde ſehr vernachläſſigt und mäßiger Umſatz ließ ſich nur durch bemerk⸗ 
bare Preisermäßigung ermöglichen. 

Weizen loce 200—240 Mart pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per März⸗April 
— Mart bez., per April⸗Mai 231% 230% Mark bez., per Mai⸗Juni 232 
bis 230% Mark bez. Hekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — 
Roggen loco 169 —179 N. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 
— M. ab Boden, inländ. 177 M. ab Bahn bez., ver Januar und Ja⸗ 
nuar⸗Februar 169— 168 Mark bez., per Februar⸗März 169 —168 M. bez., per 
April⸗Mai 172,171 M. bez., per Mal⸗Juni 172—170% M. bez., per Juni. 
Juli 168167 N. bez., per Juli⸗Auguſt 165—164 M. bez. Gekündigt 1000 
Lentner. Kündigungspreis 168% M. — Gerſte loco 137— 200 Mark nach 
Dualität gefordert. — Mais loco 145 bis 150 M. nach Qualität gefordert, 
rumäniſcher — Mark bez., amerikaniſcher — M. ab Bahn bez. Gekündigt 
— Cr. Kündigungspreis — Mark. — Hafer loco 135 bis 157 M. pro 
1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 142— 145 M., 
bez., ruſſiſcher 140 bis 144 Mark bez. pommerſcher, mecklenburgiſcher und 
udermärkiſcher 146—149 Mark bez., ſchleſiſcher 148 bis 150 Mark bez, boh⸗ 
miſcher 148—150 Mark, fein. weißer ruſſiſcher 148 bis 150 Mark ab Bahn 
bez., per Januar — Mark bez., per April⸗Mai 149 M. bez., per Mai⸗Juni 
150% —150 Mark bez, per Juni⸗Juli 152% Mark bet. Gekündigt — Ct 
Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare, 170-205 M., Futter⸗ 
waare 157 bis 168 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sad Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, 
Nr. O und 1: 29,00 bis 27,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sad Nr. O; 25,50 bis 24,50 9 bez., Nr. O u. 1: 24,25 
bis 23,75 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und I incl. Sad 
per Januar 23,85 M. bez., per Januar⸗Februar 23,85 Mark bez., per Fe⸗ 
bruar⸗März 23,85 M. bez., per April⸗Mai 24,00 —23,95 M. bez, per Mai 
Juni — M. bez., per Juni⸗Juli — Mark bez. Gelünd. — ir. Kündi⸗ 
gungspreiß — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,3 M. bez, ohne 
Faß 54 M. bez., per Januar 54,2 M. bez., per Januar⸗Februar 54,2 Mark 
bez., per April⸗Mai 54,6 —54,3 M. bez., per Mai⸗Juni 55,1 M. bez., per 
September⸗October 57,4—57,3 M. bez. Gekündigt — Etr. — Künvigungs⸗ 
prei — Mark. — Leinöl loco 66 M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
Faß 25,1 Mark bez., ver Januar und Januar⸗Fehruar 24,1 M. bez., per 
Febr.⸗März 24— 23,9 M. bez., per März⸗April 24 Mark bez., per April⸗Mai 
24 M. bez., per September⸗October 25,6 —25,5 M. bez. Gekündigt — Etr. 
Kündigungspreis — M. 

Spiritus loce ohne Faß 60,3 M. bez., per Januar 60—59,6 Mark bez., 
per Januar⸗Februar 60 — 59,6 Mark bez, per April⸗Mai 61—60,7 M. bez., 
per Mai⸗Jun 61,2 — 60,9 Mt. bez., per Juni⸗Juli 62,1 bis 61,8 Mark bez., 
per Juli⸗Auguſt 62,6—62,4 Mark bez., per Auguſt⸗September 63,1—52,8 
Mark bez. Hefündigt — Liter. Kündigungspreies — M. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Fönigl, Univerfitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


reife. Es ſcheint ſtark realifirt worden 


Januar 21., 22. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) — 4% — 401 78 
Luftdruck bei 0° (mm) . 751,8 754,4 754,8 
Dunſtdruck (um) 2,9 3,0 2,5 
Dunſtſättigung (pCt.). 90 91 95 
F N. 8. NW. 3. NW. 3. 
Wetter . Schnee. bedeckt. bedeckt. 


Breslau, 22. Jan. [Waſſerſtan d.] O.⸗P. 3 M. 40 Cm. U.⸗P. — M. — . 
Eisſtand. 5 
7 UELI a nom na Deren urEmmEGTEu rue Tnmenup area wann 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 21. Jan. Die Nachricht, Freyeinet habe an die Ber: 
treter Frankreichs eine Circulardepeſche, betreffend die auswärtige Politik 
der franzöſiſchen Regierung, gerichtet, wird von der „Agence Havas“ 
für unrichtig bezeichnet; ebenſo das Gerücht, Italien habe bei der 
franzöſiſchen Regierung wegen Arrangements mit England in Egypten 
Proteſt erhoben. 5 

London, 21. Jan. Heute Nachmittag hat in der Kohlengrube 
Leycett in der Grafſchaft Stafford in Folge ſchlagender Wetter eine 
Exploſton ſtattgefunden, durch welche 70 bis 90 Perſonen ums Leben 
gekommen ſein ſollen. 

Dublin, 21. Jan. Eine Verſammlung triſcher Parlamentsmit⸗ 
glieder nahm heute eine von Odonoghue beantragte Reſolutlon an, 
welche ihre Sympathie mit den nothleidenden Bauern Weſtirlands 
ausdrückt und Unterſtützung im Kampfe um den eigenen Herd ver⸗ 
ſpricht. Die Verſammlung nahm ferner eine von Callon vorge⸗ 
ſchlagene Reſolution an, daß die trifhe Partei unabhängig von den 
Conſervativen und Liberalen im Parlamente handeln werde. 

Bukareſt, 21. Jan. Das Parlament hat heute ſeine Arbeiten 
wieder aufgenommen. In der Deputirtenkammer wurde vom Finanz⸗ 
miniſter eine fürſtliche Botſchaft verleſen und der vom Senate revidirte 
Geſetzentwurf über den Rückkauf der Eiſenbahnen zur nochmaligen 
Berathung eingebracht. Der Miniſter legte ferner das Budget pro 
1880 vor und gab ein Erpof6 über die Finanzlage des Jahres 1879, 
wonach ſich ein Einnahme⸗Ueberſchuß von 1 Million Francs ergiebt. 
Hierauf wählten die Sectionen ihre Delegirten für die Commiſſton 
zur Prüfung der Eiſenbahn⸗Convention. Dem Vernehmen nach ſind 
ſechs Delegirte der Commiſſton für den vom Senate revidirten Geſetz⸗ 
entwurf und einer dagegen. a 

Niſch, 21. Jan. Die Skupſchtina lehnte faſt einſtimmig das 
Project eines Bankoertrags mit Boncqueau ab. Das von der Re⸗ 
gierung vorgelegte Budget beziffert die Einnahmen und Ausgaben 
auf ca. 19 ½ Millionen Dinars. 

Kairo, 21. Jan. Der Khedive hat geſtern das Decret unter⸗ 


zeichnet, durch welches das Budget pro 1880 feſtgeſetzt wird. Die] Re 


Einnahmen werden darin auf 8,561,622 egyptiſche Pfund und die 
Ausgaben für die Verwaltung und für den Tribut auf 4,323,030 
Pfund angegeben. Der Einnahmeüberſchuß von 4,238,592 Pfund 
ſoll als Grundlage bei der Regelung der öffentlichen Schuld dienen. 
— Der Khedive begiebt ſich morgen nach Ober⸗Egypten. 


Kelegraphiſcht Courſe und Börſen Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 21. Januar, Abends. ner 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 82, taliener —, —, Oeſter⸗ 
ꝛeichiſche Goldreute —, Ungar. Goldrente 85, 06, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 10, 62, III. Orientanleibe —, Egypter 
288, ü. Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türkenlooſe 40, 50. 
— ce „ 

Frunkfurt a. M., 21. Januar, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. [Sc lur⸗ 
Jourſe.] Londoner Wechſel 20, 347. Baruer Wechſel 80, 83 Wiener 
Wechſe! 172, 60. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 144. Rheiniſche do. 153%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 89%. Ksln⸗Mindener Pramien⸗Antheilſcheine 132%. 
Neichz⸗Anleib⸗ 97% Reichsbank 153%. Darmſtädter Baut 142%. Der 
uinger Jank 94%. Oeſt.⸗Ung. Bank 723, 00. Ereditactien“]) 262 Silber; 
rente 617. Papierrente 60%. Oeſterr. Golprente 72. 
rente 85 % 1860er Looſe 1277. 1864er Looſe 310, 00. Ungar. Staats⸗ 
ioofe 210, 70 do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 78%. Boöbmiſche Meitbahn 
186%. Eliſabetzbahn 162%. Nerdweſtbahn 144%. Galizier 222%. Branı 
fen“) 235%. Lombarden ) 74%, 1877er Ruſſen 88%. II. Orientanleibe 
59%, Ceutral⸗Paciſe 108. Privatdiscont —. Elbthalbahn —. er 

Nach Schluß der Derſe: Ereduacnen 263%, Sramojen 235%, 
Galizier 223%. 

) per mebio reſp. pet ultimo. 


35 


Kaufluſt. — Roggenmehl 


Ungar. Gold- 


r 
* 


2 A enn SB 
. eee 
PR ersente 61 7, Oeſt. 
35%, Credit-Aeciten 263, 1860er Losſe 127%. 1855 . Sombarben 
186, N Rente 80 J, 1877er Ruſſen 88%, II. Drient⸗ Anleihe 5744, 
Vereinsbank 1214, Laurabütte 1264, Nordd. 159 70, Commerzbank 117, 
Anglo⸗deutſche —, Amerik. de 1885 95, Köln⸗Mind. St.- A. —, Rhein. 
Eifenb, do. 153, do junge 146%, Berg.⸗Märk. da. 934, Berlin ⸗Hamb. 
do. 192, Altona⸗Kiel. do. 136%, Disconto 3 561. — Sehr feſt. 
Hamburg, 21. Jan., Nachm. [Getreibemarkt.] Weizen ert feſt, 
aber rubig, auf Termine flau. Roggen loco ſtill, auf Termine flau. 
Weizen der April⸗Mai 231 Br., 230 Gr., ver Mai⸗Juni 232 Br., 
231 Gd. — Roggen ver April⸗Mai 162 Br., 161 Gd., per Mai⸗Juni 162 
Br., 161 Gd. — Hafer Ib Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 58, per 
Mai 57. — Spiritus ruhig, per Januar 53% Br., ver Februar⸗März 52 
Br., per April⸗Mai 51 Br., per Mai⸗Juni 51 Br. — Kaſſee feſt, 
Umſatz 2000 Sack. — Petreleum geſchäftslos, Standard white loco 
7, 20 Br., 7, 00 Gld., per Januar 7, 00 Go., per Februar⸗März 7, 15 Gd. 


— Wetter: Schön. 68 812 8 f 
Liverpool, 21. Janugr, Vormittags. [Baumwolle.] (Anſaugavericht) 
Ballen. Ruhig. Tagesimport 4000 Ballen, 


Mutbmaßlicher Umſat 8000 
davon 2000 B. amerikaniſchee. 

Liverpool, 21. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Lie⸗ 
ferung 6°%,, März⸗April⸗Lieferung 7%, D. 

Liverpool, 21. Jan., ren ee wine] (Schlußbericht.) (Weitere 
Meldung.) Amerikaner 7 Di. billiger. 

Peſt, 21. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Propneten markt.) 
feft, Termine unverändert, per Früdiahr 14,65 Gd., 14, 70 Br. Hafer per 
Frühjabr 7, 65 Gd., 7, 70 Br. — Reis der Mai⸗Juni 8, 75 Gd., 8, 80 Br. 
— Kohlraps per Auguſt⸗September 1376. — Wetter: Schnee, 5 Gr. Kälte. 
Das Waſſer iſt weitere 26 Centimeter gefallen. 

Paris, 21. Jan., Nachm. Mohzudler ruhig, Nr. 10/13 vr Jauuar per 
100, Kilgr, 64. 00, Nr. 7/9 pr. Januar ber 100 Kilge. 70, 25. geizer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kar. der Januar 73, 25, per Februar 73, 00, 
per März⸗April 73, 00. 

London, 21. Januar. Havannazucker Nr. 12 27. Flau. 

Antwerpen, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Peltroleum⸗ 
Markt.] (Schluß bericht.) Rafſinirtes, Type weiß, loco 17% bez. u. Br., 
per 1 18 Br., per März 17% bez. 18 Br., per September 20 Br. 
— Weichend. 

8 1 a Nenn n ur a eum . 3 
Standard white locr 7, 00, ver Febr. 7, 00, per März⸗April 7, er 
Auguſt⸗December 8, 00. Alles bezahlt. 1 8 

. ͤ d . . anne een rm 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Alvensleben, Gen.⸗Major u. Commandeur 
der 19. Cav.⸗Brig., mit der gübrung der 10. Div., Freiherr v. Wechmar, 
Gen.⸗Major und Comm. der 21. Inf ⸗Brig, mit der Führung der 11. Div. 
beauftragt. Günther, Major z. D., zum Bez.⸗Commandeur des 2. Bats. 
augen) 5. Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 42 ernannt. Krieß, Major, aggr. 
dem 8. Pomm. Inf. Regt. Nr. 61 in das Regt. einrangirt. v. Mellenthin, 
Oberſtlt. z. D. und Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. (Brandenburg a. d. H.) 
4. Brandenburg. Landw.⸗Regts. Nr. 24 der Charakter als Oberſt verliehen. 
v. Quitzow, Vicefeldw. vom 3. Nieverſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50 zum Port. 
Fähnrich ernannt. v. Jagemann, Major & la suite des Thüring, Ulanens 
Regiments Nr. 6, unter Entbindung von dem Verhältniß als Lebrer bei 
dem Mil.⸗Reit⸗Inſt. als etatsm. Stabsoſſiz. in das 1. Schl. Drag.⸗Regt. Nr. 4 
verſetzt. v. Roſen, Major u. Esc. Cbef vom 1. Schl. Drag.⸗Regt. Nr. 4, dem 
Regmt. aggregirt. v. Pe Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, 
zum Rittm. u. Escadr.⸗Chef, Graf v. Schweinitz, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., 
zum Pr. -Lieut., v. Selchow, Port. ⸗Fahnr. vom 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, 
zum Sec.⸗Lt. befördert. Reichert, Oberſtlt. z. D. und Bez:⸗Commanveur des 
2. Bats. (Recklingbauſen) 5. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 53, in gleicher 
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Eigenſchaft zum 1. Bat. (Weſel) deſſelben Landw.⸗Regtg. ut v. Franſecky, 


Major z. D., zum Bezirks⸗Commandeur des 2. Bats. (Recklinghauſen) 
5. Weſtſäliſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 53 ernannt. (p. Münenberg, 
Oberſtlieutenant vom 3. Niederſchleſiſchen Infant.⸗Regt. Nr. 50, in das 
Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 39, v. Poſer, Major vom 3. Niederſchl. Infant. 
Regt. Nr. 50, als etatsm. Stabsoffizier in das 5. Thüring. Infant.⸗Regt. 
Nr. 94 ese von Sachſen) verſetzt. van der Leeden, Major aggr. 
dem 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, in die älteſte Hauptmannſtelle des 3. 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50 einrangirt. Kutzen, Prem.⸗Lieut. vom 3. 
Noſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, dem Reg., unter Veförderung zum Hauptm., agaregirt. 
Ebel, Sec.Lieut. vom 3. Niederſchl. Inf⸗Regt. Nr. 50, zum Prem. Lieut., 
Weſtphal, Hauptm. vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, zum überzähligen 
Major, v. Beſſer, Pr. ⸗Lieut. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, zum 
Hauptm. und Comp. Chef, Dilthey, Sec.⸗Lieut, von demſelbem Regt., zum 
Pr.⸗Lieut. befördert. Stockmarr, Oberſt vom Anhalt. Inf.⸗Regt. Nr. 93, 
zum Commandeur des Inf.⸗Regts. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſt⸗ 
fäliſches) Nr. 15, v. Lettow, Oberſt, beauftragt mit der Führung des 3. Oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier.⸗Regts. Nr. 4, zum Commandeur dieſes Regts. ernannt. 
v. Wolff, Major vom 5. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen), als Bat.⸗Commandeur in das Anhalt. Inf.⸗Reg. Nr. 93, Flu 
Major vom 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 8 e von Sachſen), als 
etatsm. e in das 3. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 50 dirfeht 
Schnell v. Schnellenbübel, Major aggr. dem 5. Thüring. Inf.⸗Rege. Nr. 
(Groß berzog von Sachſen), in die älteſte Hauptm.⸗Stelle dieſ. Regte- ein anzirt. 
Prinz Friedrich Wilhelm zu Schönaich ⸗Carolath, Unteroſſizier vom Nieder⸗ 
ſchleſ. Feld⸗Art. Regt. Nr. 5, zum Port.⸗Fähnrich befördert. Erdmann, 
Major und Bats. Commandeur vom Rhein. n Nr. 8, unter 
Stellung & la suite des Regts., zum Art.⸗Offizier vom Platz in Weſel ers 
nannt. Scholl, Major vom Stabe des Ingenieur⸗Corps, zum Mitglied der 
Prüfungs⸗Commiſſton des Ingenieur⸗Corps ernannt. v. Studrad, Major 
vom Generalſtabe der 30. Diviſion, als Bats. Commandeur in das 1. Groß⸗ 
sene Heſſiſche Inf.⸗ (Leibgarde) Regt. Nr. 115 verſetzt. Frhr. v. Nichte 
ofen, Vicewachtmeiſter dom 1. Bat. (Striegau) 1. Schleſ. Landwehr⸗Regls. 
Nr 10, zum Sec.⸗Lt. der Reſerve des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regts., Vellay, Vice⸗ 
feldwebel vom 1. Bat. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regis. Nr. 46, 
u Sec.⸗Lt. der Reſerve des 2. Schleſ. Gren.:Negts. Nr. 11, Franke, Vice⸗ 
eldwebel von demſelben Bataillon, zum Sec.⸗Lt. der Reſerve des 4. Poſen. 
nf.⸗Regts. Nr. 59, Tietze, Vicewachtm. vom 2. Bat. (Liegnitz) 2. Weſtpreuß. 
ndwehr⸗Regts. Nr. 7, zum Sec. Lt. der Reſerve des Poſen. Ulan.⸗Regts. 
Nr. 10 befördert. Bergwelt, Pr. Lt. von der Reſerve des 3. Overſchleſ. 
Ju Hir Nr. 62, als Reſerve⸗Offizier zum 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. 
r. 6 verſeßt. Lommel, Vicefeldwebel vom 1. Bat. (Striegau) 1. Schleſ. 
Landwehr ⸗Regt. Nr. 10, zum Sec.⸗Lt. der Reſerve des 1. Poſ. Inſ.⸗Regts. 
Nr. 18, Schröder, Vicewachtmeiſter dom Reſerde Landw. Regt. (1. Breslau) 
Nr. 38, zum Sec. Lt. der Referve des 1. Weſtfäl. Huſaren⸗Regrs. Nr. 8, 
Michalski, Vicefeldwebel vom 1. Bat. (Roſenberg) 4. Oberſchleſ. Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 63, zum Sec.⸗Lt. der Reſerve des 4. Oberſchleſ. Inf⸗Regts. 
Nr. 63, Hauptmann, Vicefeldwebel vom 2. Bat. (Bielefeld) 2. Weitäl. 
Jandwehr Rats. Nr. 16, zum Sec. Lt. der Reſerve des 2. Niederſchleſ. Inf. 
ats. Nr. 47, Wetters, Vicefeldwebel vom 1. Bat. (Sprottau) 1. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 46, zum Seconde Lieutenant der Re⸗ 
erve des Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 befördert⸗ 
Fade berſt z. D., von der Stellung als Bez.⸗Commandeur des 2. Bats. 
(Naugard) 5. Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 42 entbunden. Güntber, Major 
8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, mit Penſion zur Dispof. geitellt- 
Major And etatsmäß. Staksofftz. vom 1. Schleſ. Drag⸗Regt. 
Penſ. und der Regts. Unif., Klamann, um und Comp.⸗ 
Chef vom 3. Oberſchlef. Inf. Regt. Nr. 62, mit Penſ. nebſt Ausſicht auf 
Anſtellung im Civildienſt und der Regts.⸗Unif, der Abſchied bewilligt. 
v. Heugel, Sec. Lt. vom J. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, ausgeſchieden und 
zu den Res. Offizu. des Regts. übergetreten. v. Fresko, Oberſt und Coms 
mandeur des Inf.⸗Regts. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) 
Nr. 15, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſ. und der Regts. 
Uniform zur Disp. geſtellt. f 
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